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Nach der Hofjagd.
Die Tage von Konopiſcht und Springe waren

notwendig. Den lauernden Feinden mußte wieder einmal
gezeigt werden, daß es unnütz ſei, auf „Ver-
ſtimmungen“ zwiſchen Deutſchland und Oeſter
re ich zu rechnen. Die Monarchen und die Völker halten
wie Eiſen zuſammen. Täten ſie es nicht, ſo könnten
ſie ihr Teſtament machen, denn alle offiziellen und alle
unterirdiſchen Kräfte Europas arbeiten an der Sprengung
des deutſchen Blocks.

Augenblicklich hat Deutſchland einen Moment Ruhe.
Man hört zwar das Klopfen des Totenwurms in der Wand:
das heimliche Nagen an unſerer Flottenausdehnung
hört nicht auf, und dazu gehören auch gelegentlich in die
deutſche Preſſe lanzierte Notizen, ſo neulich die eines Ber-
liner Blattes, daß unſer Marineetat demnächſt Erſparniſſe
aufweiſen werde. Jn Wirklichkeit denkt kein Menſch
an ſolche Einſchränkung, da die Zeit durchaus nicht
danach angetan iſt. Aber die öffentliche Meinung ſoll eben
mit allen Mitteln immer wieder daran erinnert werden, daß
eine Rüſtungseinſchränkung möglich ſei, ſoll das bohrende
Gefühl nicht loswerden, daß wir am Ende uns zu viel zu-
muteten, und ſoll vor allem erſchrecken, wenn der Marine
etat bei ſeinem Erſcheinen zeigt, daß er unverändert die
Forderungen des Flottengeſetzes vertritt. Alſo das hört
nicht auf. Aber ſonſt haben wir wirklich Ruhe, viel Ruhe,
und namentlich John Bull zeigt ſich zurzeit von der liebens-
würdigſten Seite, als hätte er nie gegen uns gewütet.

Um ſo heftiger wird Oeſterreich- Ungarn unterminiert.
Die habsburgiſche Monarchie darf ſich jetzt der Prophezeiung
Gortſchakows erinnern: „Après la question du Balkan
suivra la question d' Autriche“. Nach dem Balkan-
problem das öſterreichiſche; und wie es angefaßt wird, das
zeigt die erſchreckende Ziffer von nicht weniger wie
193000 ausge wanderten Wehrpflichtigen,
die der Ofenpeſter Skandalprozeß enthüllt hat. Das ſind
keine Deutſch Oeſterreicher, die da auf- und davon-
gehen, ſondern Südſlaven, Magyaren uſw., Leute ohne
„ſchwarz-gelbe“ Sympathien, ſozuſagen Untertanen auf
Kündigung.

Dem Wiener Kabinett, das mitunter ſo tut, als hätte es
kein 19. Jahrhundert gegeben und als ſtünde immer noch
nur das kleine „Preußen“ neben dem mächtigen Donau-
Kaiſerſtaate, mag die Lehre ganz nützlich geweſen ſein. Es
iſt nicht gut, wenn in unſerem Bündnis irgendein Hochmut
ſich regt, während es doch blutnötig iſt, daß ohne jedes Be
denken der eine für den anderen eintritt. So
wie der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg es mit
dürren und daher um ſo wirkungsvolleren Worten geſagt
hat: wird OeſterreichUngarn in ſeiner Großmachtſtellung
bedroht, dann „wer den wir fechten“. Das Gleiche
muß für unſere Verbündeten gelten, wenn wir in einer
ähnlichen Lage ſind, und wir meinen, ſchon während der
Marokkokriſe, als England uns mit einem „Hands off!“
von der atlantiſchen Küſte ſcheuchte, hätte es den Wiener
Staatsmännern wohlangeſtanden, ſo zu ſprechen, wie im
vorigen Winter bei uns der deutſche Reichskanzler zu
Europa über Oeſterreich als Großmacht ſprach. „Wir
werden fechten“. Das iſt ſchließlich doch das einzige
Seſam für verſchloſſene Türen; und daß zwei Männer dieſen
Zauberſpruch in ſeinem vollen Werte kennen, Wilhelm II.
und Franz Ferdinand, das ſollten auch Kono-
piſcht und Springe wieder beweiſen.

Wir dürfen uns nicht einbilden, daß in Europa alles
zum Beſten ſteht. Es iſt auch die Zeit vergangen, in
der Frankreich aus Angſt nach Bündniſſen ſuchte, um
ſich gegen uns zu ſichern. Nein, jetzt ſucht die Republik
Bündniſſe zum Angriffe. Die Volksſtimmung iſt
zuverſichtlich, nüchtern, agreſſiv, und der offene Ausdruck
dieſer Stimmung in Frankreich war die Wahl des Loth
ringers Poincars zum Präſidenten. Ein Mann, der dem
deutſchen Kaiſer ſehr nahe ſteht, hat ſein Urteil über die
Weltlage in den lapidaren Satz zuſammengefaßt: „Es
hängt alles davon ab, ob die Triple-Entente England ver
pflichten kann, an einem Kriege der Gruppe teilzunehmen;
iſt das der Fall, ſo kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß
wir in nicht allzu ferner Zukunft den Krieg erleben.“

bliebenenrenten 120 Beitragsmonate.

Deutſches Reich.
Vom neuen Herzog von Braunſchweig.

Seine Majeſtät der Kaiſer traf Sonntag nachmittag
um 3 Uhr 10 Minuten in Rathenow zum Beſuche des
Herzogs und der Herzogin von Braunſchweig ein. Die Rück-
fahrt nach Berlin erfolgte kurz vor 5 Uhr.

Wie der „Täglichen Rundſchau“ aus Rathenow ge
ſchrieben wird, hat der Kronprinz ſeiner Schweſter und
ſeinem Schwager zur Thronbeſteigung ſeinen Glück-
wun ſch ausgeſprochen, und zwar in recht herzlichen
Worten.

Herzog Ernſt Auguſt verabſchiedete ſich Sonntag
vormittag von ſeiner Eskadron in Rathenow. Der
Herzog reichte jedem Offizier, Unteroffizier und den Mann
ſchaften die Hand. Jn einer Anſprache hob er hervor, daß
ſeine Erwartungen bei den Zieten-Huſaren bedeutend über-
troffen worden wären, und er wünſche, daß es jedem
Eskadronchef vergönnt ſein möge, eine Schwadron wie die
vierte zu führen. Mit einem Hoch auf die vierte Eskadron
ſchloß Herzog Ernſt Auguſt, der bereits die Abzeichen eines
Oberſten angelegt hatte.

Eine Sonderausgabe der amtlichen „Braunſchweigiſchen
Anzeigen“ veröffentlicht den Erlaß einer Amneſtie des
Herzogs Ernſt Auguſt. Alle Freiheitsſtrafen bis zu
ſechs Wochen ſowie alle Geldſtrafen bis zu 150 Mark werden
er laſſen. Außerdem ſind Straferlaſſe in einzelnen
Fällen vorgeſehen.

e

Braunſchweig in Erwartung des neuen Herzogspaares.
Aus Anlaß des heute, Montag, ſtattfindenden Einzuges

des Herzogs Ernſt Auguſt und ſeiner Gemahlin iſt die ganze
Stadt Braunſchweig feſtlich geſchmückt. Von allen
öffentlichen und privaten Gebäuden wehen Flaggen in den
deutſchen, preußiſchen und braunſchweigi
ſchen Farben. Tannenguirlanden, mit
dern durchflochten, winden ſich von Haus zu Haus. Auf
den Plätzen erheben ſich Ehrenpforten. Die Schaufenſter
zeigen inmitten prachtvoller Blumenarrangements die
Büſten des neuen Landesherrn und der Herzogin. Durch
beſonders reichen Schmuck zeichnen ſich aus das Landſchaft
liche Haus, die Herzogliche Kammer, das Landgericht und die
Polizeidirektion. Den Bahnhofsplatz zieren zahlreiche
Flaggenmaſten. Auf dem Friedrich-Wilhelmsplatze, wo die
Begrüßung ſeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften erfolgt, iſt
ein prächtiges Zelt errichtet.

Die Verſicherungsbehörden und der Kampf der Krankenkaſſen
und Aerzte.

Die „Jnformation“ ſchreibt: „Wie uns mitgeteilt wird,
werden die Verſicherungsbehörden demnächſt zu dem zwiſchen
den Krankenkaſſen und den Aerzten entbrannten Kampfe
Stellung nehmen. Die Haltung der Verſicherungsbehörden
wird dahin zielen, daß die Kaſſen möglichſt mit den Aerzten
Verträge ſchließen ſollen. Man kann es als ausgeſchloſſen
betrachten, daß die Behörden im allgemeinen die Ge
währung einer baren Leiſtung ſtatt der Krankenpflege oder
ſonſt erforderlichen ärztlichen Behandlung auf Grund des
F 370 der Reichsverſicherungsordnung als ausreichend er
achten werden. Dieſe Beſtimmung ſoll nichts als ein Not
behelf ſein, der erſt angewendet werden ſoll, wo alle
anderen Bemühungen ſämtlich ohne Erfolg geblieben ſind.
Die Krankenverſicherung ſoll dazu dienen, die Verſicherungs
pflichtigen vor Krankheit und Not zu ſchützen und ihnen die
beſtmögliche Hilfe in allen Fällen zu gewährleiſten. Die
Geldleiſtung kann deshalb nicht als die richtige Form der
Hilfe angeſehen werden, die die Reichsverſicherungsordnung
bringen ſoll. Es ſteht außer allem Zweifel, daß die Be
hörden in jedem Falle die Sachlage unparteiiſch prüfen
werden, andererſeits aber auch, daß die Rückſicht auf die
Kranken die hauptſächliche Richtſchnur für ihre Stellung-
nahme ſein wird. Wenn die Behörden alſo auf den Ab-
ſchluß von Verträgen zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen
zum Zweck der Ermöglichung ärztlicher Behandlung und
richtiger Krankenpflege ſtatt der Gewährung von Geldbe-
trägen dringen, ſo ſei darin nicht eine Begünſtigung der
ärztlichen Jntereſſen zu ſehen, ſondern der Wille, den
ſegensreichen Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung
l Sinne des Geſetzgebers zur Durchführung zu ver

elfen.“

Die Abkürzung der Wartezeit in der Angeſtelltenverſicherung.
Man ſchreibt uns: Nach dem Verſicherungsgeſetz für An

geſtellte kann die Reichsverſicherungsanſtalt in den erſten
drei Jahren nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes, alſo in
den Jahren 1913 bis 191 5, auch einzelnen Angeſtellten
nach vorhergehender ärztlicher Unterſuchung geſtatten, die
Wartezeit zum Bezug der Leiſtungen des Geſetzes durch
Einzahlung der entſprechenden Prämienreſerve abzukürzen.
Die Grundſätze für die Berechnung der Prämienreſerve be-
ſtimmt der Bundesrat. Die Wartezeit dauert beim Ruhe-
geld für männliche Verſicherte 120 Beitragsmonate, für
weibliche Verſicherte 60 Beitragsmonate, bei den Hinter-

Der Bundesrat hat

vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes die Grundſätze für die
Berechnung der Prämienreſerve aufgeſtellt und beſtimmt,
daß die Abkürzung der Wartezeit nur für volle Jahre und
höchſtens für diejenige Gehaltsklaſſe beanſprucht werden
kann, welcher der Antragſteller zur Zeit des Eintritts in die
Verſicherung angehört. Für die Berechnung der Prämien-
reſerve iſt das Alter des Verſicherten maßgebend, das er an
demjenigen Geburtstage vollendet, welcher dem Zeitpunkt
des Beginns der Verſicherung folgt. Von dieſer Möglichkeit,
die Wartezeit abzukürzen, ſcheint nun von den Verſicherten
in ziemlich ausgedehntem Maße Gebrauch gemacht zu wer-
den. Denn bis zum Oktober d. J., alſo innerhalb der erſten
neun Monate ſeit dem Jnkrafttreten des Verſicherungs-
geſetzes, iſt bereits rund eine Million Mark
als Prämienreſerve vonder Reichsverſiche-
rungsanſtalt eingenommen.

Die Annahme von Geſchenken durch Beamte.
Man ſchreibt uns: Aus Anlaß des Krupp-Pro-

zeſſes iſt in der Preſſe die Frage erörtert, wieweit Be-
amte überhaupt berechtigt ſind, Zuwendungen irgendwelcher
Art für eine mit ihrer dienſtlichen Stellung in Verbindung
ſtehende Handlung anzunehmen. Ein Zweifel hierüber
kann für einen Beamten nicht beſtehen, weil die geltenden
geſetzlichen Vorſchriften ſich über die Frage klar ausſprechen.
Nach dem Reichsbeamtengeſetz bedarf jeder Reichs-
beamte zur Annahme von Geſchenken oder Belohnungen
in bezug auf ſein Amt der Genehmigung derober-
ſten Reichsbehörden. Für preußiſche Beamte
gilt dieſelbe Beſtimmung auf Grund des Allgemeinen
Landrechts; die Genehmigung iſt hier von dem vorgeſetzten
Miniſterium einzuholen. Das Strafgeſetzbuch für das
Deutſche Reich enthält in zwei Paragraphen Strafbe-
ſtimmungen für die Annahme von Geſchenken: Ein
Beamter, welcher für eine in ſein Amt einſchlagende, an ſich
nicht pflich widrige Handlung Geſchenke oder andere
Vorteile annimmt, fordert, oder ſich verſprechen läßt, wird
mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder mit Ge-
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. Es iſt
alſo beiſpielsweiſe ſchon die Annahme einer Weihnachts-
gratifikation für gelegentliche Handlungen, die nicht
pflichtwidrig ſind, im Strafgeſetzbuch mit Strafe be-
droht. Weiter beſtimmt das Strafgeſetzbuch, daß ein Be-
amter, welcher für eine Handlung, die eine Verletzung
ſeiner Amts- oder Dienſtpflicht enthält, Ge-
ſchenke oder andere Vorteile annimmt, fordert oder ſich ver
ſprechen läßt, wegen Beſtechung mit Zuchthaus bis
zu fünf Jahren beſtraft wird. Sind mildernde Um-
ſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnisſtrafe ein.

Die deutſch- engliſchen Verhandlungen und Deutſch-Oſtafrika.
Die von den „Nationalliberalen Blättern“ indirekt auf-

geſtellte Behauptung, bei den Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und England handele es ſich um einen Verkauf
Deutſch- Oſtafrikas an England oder doch um eine allmäh-
liche Umgeſtaltung dieſer Kolonie zu einer britiſchen Jnter-
eſſenſphäre, wird, wie unſer Berliner Vertreter meldet, von
gutunterrichteter Seite als gänzlich unbegründet
erklärt. Jn den deutſch- engliſchen Verhandlungen ſei ein
ſolcher Plan niemals erörtert worden, und an den
maßgebenden Stellen werde an einen ſolchen auch nicht
im entfernteſten gedacht.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Der neue Geſetzentwurf über den Kolonialgerichtshof.

Dem Reichstag iſt erneut der Geſetzentwurf über die Er-
richtung eines Kolonialgerichtshofes zugegangen.

Die Oberſtleutnant von Winterfeldt behandelnden Aerzte
und der an das Krankenbett berufene Profeſſor Dr. Hart-
mann von der Pariſer Chirurgiſchen Klinik haben am Sonntag
ſrüh folgenden Krankheitsbericht veröffentlicht: Der Ver-
letzte hat gegenwärtig das Stadium der ernſten Komplikationen
hinter ſich; der lokale Befund macht noch einen Eingriff not-
wendig, der in den nächſten Tagen vorgenommen werden ſoll.

Dem großen Kanzler.
Der Verein zur Errichtung eines Bismarck-National-

denkmals auf der Eliſenhöhe bei Bingerbrück-Bingen hielt
am Sonnabend nachmittag im Bürgerſaale des Berliner
Rathauſes eine Mitgliederverſammlung in Verbindung mit
einer öffentlichen Verſammlung ab. Den Vorſitz führte der
Oberpräſident der Rheinprovinz, Staatsminiſter Dr. Frei-
herr v. Rheinbaben, neben dem der Reichskanzler
Dr. von Bethmann Hollweg, der mit dem Unter-
ſtaatsſekretär Wahnſchaffe erſchienen war, Platz nahm.
Zu Beginn der Tagesordnung ergriff Exzellenz Freiherr
von Rheinbaben das Wort. Er wies darauf hin, daß
im Jahre 1915 hundert Jahre vergangen ſein werden, da
Bismarck der Welt geſchenkt wurde, und forderte die An-
weſenden, unter denen man zahlreiche markante Perſön-
lichkeiten bemerkte, auf, mitzuhelfen an der Aufbringung der
Mittel für ein würdiges Denkmal, das eine Stätte tiefſter
Pietät für jeden Deutſchen werden ſoll. Nach herzlichen
Dankesworten an den Reichskanzler, an die Herren, die ihre



Kräfte dem Dienſt dieſer heiligen Sache geweiht haben, an
den Oberbürgermeiſter Berlins, Exzellenz Wermuth, der
bereitwilligſt den Bürgerſaal für dieſe Verhandlungen zur
Verfügung geſtellt hatte, und an die Vertreter der Preſſe,
erhob ſich der Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg zu
folgender Anſprache:

Jch danke dem Herrn Staatsminiſter Freiherrn v. Rhein
baben aufrichtigſt für die freundlichen Worte, mit denen er
mich begrüßt hat. Als ich ſeinerzeit aufgefordert wurde, das
Ehrenpräſidium dieſer Organiſation zu übernehmen, habe ich
mit großem Dank angenommen. Wenn je ein Ehrenpräſidium
eine Ehre in ſich ſchließt, ſo hier. Denn im Verein mit den
Männern, die ſich an die Spitze der Organiſation geſtellt und
die ſchon bisher ein unendliches Maß von Mühe und Arbeit auf
ſich genommen haben, mitwirken zu dürfen an der Errichtung
eines Denkmals, das Deutſchland Bismarck ſetzt, iſt aller
dings ein Amt, das größte Ehre mit ſich bringt. Wieviel
noch zu tun bleibt, hat Se. Exzellenz Herr v. Rheinbaben, uns
allen geſagt. Jch wüßte aber nicht, wie dieſes großen vater
ländiſchen Erinnerungen geweihte Jahr einen beſſeren Abſchluß

finden könnte als in dem Appell, Bismarcks eingedenk
zu ſein und zu bleiben. Das Werk der Befrei-
ung Deutſchlands von der Fremdherrſchaft und alle die
Mühen und Siege, deren wir in erhebenden Feiern gedacht
haben, wären ver gebens geweſen ohne das Werk der
Einigung, das uns Bismarck gebracht hat. Da
her darf ſein Name am wenigſten fehlen in der Reihe der
großen Deutſchen, deren wir in dieſen Tagen gedenken. Darum
aber auch ſollen alle, die ſich Deutſche nennen dürfen, zu
ſammenhalten, wenn es gilt, mit einem Denkmal hoch
über dem Rhein ein Wahrzeichen aufzurichten nicht nur
der Dankbarkeit gegen Bismarck, ſondern auch ein Symbol
der heißen Vaterlandsliebe, der zu jedem Opfer
bereiten Hingabe an die Nation, in der Bismarcks
Leben aufging. Dieſen Bismarckiſchen Geiſt, der
ſein heiligſtes Vermächtnis an Deutſchland iſt, ſoll uns das
Denkmal mahnend und warnend verkörpern. Möge von den
heutigen Verhandlungen im Herzen der deutſchen Reichs
Reichshauptſtadt die einmütige und begeiſterte
Förderung dieſes vaterländiſche n Werkes
einen neuen kräftigen Anſtoß erhalten. Das iſt
mein Wunſch, und auch ich ſchließe mit der Bitte: Helfen
Sie uns, dieſes Werk bald und würdig zur
Vollendung zu bringen.

Dann nahm der Landtagsabg. Dr. Beumer-Düſſel-
dorf das Wort zu einem Bericht über die bisherige Tätig-
keit des Vereins, und nach einer Aufſtellung der Rechnung
für das vergangene Jahr durch den Schatzmeiſter, General-
konſul Dr. von Schwabacch, erteilte Exzellenz Frhr. von
Rheinbaben dem Vorſtand und Schatzmeiſter Entlaſtung.
Dabei bemerkte der Oberpräſident, daß die geſamten
Baukoſten für das Bismarck- Denkmal ſich auf etwa
3 Millionen belaufen. Vorhanden ſind etwa
1200000 Mark. Es fehlen alſo noch 1800000
Mark. Wenn das nicht aufgebracht werden könnte, wären
wir das verächtlichſte Volk der Erde. Nachdem
noch Geh. Baurat Hoffmann- Darmſtadt, der Vor-
ſitzende des Werkausſchuſſes, nähere Mitteilungen über die
Verträge mit den ausführenden Künſtlern gemacht hatte,
hielten Geheimrat Prof. Dr.-Jng. h. c. Mutheſius-
Berlin und Prof. Wilhelm Kreis Düſſeldorf eingehende
Vorträge über die endgültige Geſtaltung des Kreis-Lederer-
ſchen Denkmalsentwurfs. Profeſſor Kreis erläuterte ſeine
Ausführungen durch zahlreiche Lichtbilder, in denen er alte
Werke zeigte, die ihm bei ſeinem Entwurf zu dem Bismarck-
Nationaldenkmal manche Anregung und manchen ſchönen
Gedanken gebracht hatten. Mit einem Schlußwort des
Herrn von Rheinbaben fand die weihevölle Stunde ihr Ende.

Gegen das, Berliner Tageblatt“.
Die Dresdener Konſervativen hatten zum Sonnabend

nachmittag eine Proteſtverſammlung gegen die
Verunglimpfungen des ſächſiſchen Königshauſes wie des
ſächſiſchen Volkes durch das „Berliner Tageblatt“ einbe-
rufen. Dem Berliner Tageblatt“ war eine Einladungs-
karte zu dieſer Verſammlung zugegangen, worauf es dem
Dresdener konſervativen Verein mitteilte, daß Mitglieder
der Redaktion an der Verſammlung teilnehmen würden,

wenn ihnen Redefreiheit gewährt werde. Der Dresdener
konſervative Verein hat darauf geantwortet, daß die Ein
ladung dem „Berliner Tageblatt“ nicht durch den Ver-
ein oder auch nur auf deſſen Veranlaſſung zugegangen ſei.
Eine Debatte in der Proteſtverſammlung ſei nicht beab-
ſichtigt, und wenn ähnliche Aeußerungen, wie das „Berliner
Tageblatt“ ſie ſchriftlich getan habe, etwa in der Verſamm
lung mündlich erfolgen würden, ſo könnte das leicht eine
Erregung zur Folge haben, die die beabſichtigte nationale
Kundgebung nur abſchwächen würde. Das „Berliner Tage
blatt meint zu dieſer höflichen Ausladung ſeiner Redaktions
mitglieder, die Dresdener Konſervativen bewieſen damit,
daß ſie Angſt (Aul) vor den Redakteuren des Blattes
hätten. (1) Die Wirkung der köſtlichen Albernheit, die in
dieſer Behauptung liegt, ſoll durch ein näheres Eingehen
auf ſie nicht beeinträchtigt werden. Die Dresdener Proteſt
verſammlung, die äußerſt wirkungsvoll verlief, hat folgende
Entſchließung angenommen:

„Die im Konzertſaal des Zoologiſchen Gartens überaus
zahlreich verſammelten Männer und Frauen geben ihrer
tiefſten Entrüſtung Ausdruck über die Schmähungen
des Königreichs Sachſen, der deutſchen Fürſten, des deutſchen
Volkstums und deutſchen Chriſtentums, die ſich das „Ber
liner Tageblatt“ aus Anlaß der Weihe des Völker
i a e en und des Deutſchen Turn-eſtes in Leipzig wie auch bei anderen Gelegenheiten erlaubt
hat. Wir erblicken in dieſen Vorgängen den ſyſtemati-
ſchen Verſuch der Untergrabung des deutſchen
Volksbewußtſeins, der Monarchie und der
chriſtlichen Grundlage unſeres Staates und
ſind verwundert, daß die deutſchen Bundes-
regierungen, die wegen des gleichen Verhaltens den Ver-
kauf der ſozialdemokratiſchen Zeitungen und des
„Simpliziſſimus“ auf den deutſchen Bahnhöfen mit
Recht unterſagt haben, es bisher unterlaſſenhaben,
Abwehrmaßregeln gegen das „Berliner Tageblatt“ zu
ergreifen. Mit um ſo größerer Dankbarkeit begrüßen wir es,
daß dem Vernehmen nach die Königlich ſächſiſche Re
gierung als erſte unter den Regierungen der deutſchen
Bundesſtaaten dem Berliner Tageblatt“ bei der
erſten Wiederholung verletzender Aeußerungen gegen Fürſten,
Volk und Kirche ein Verbot des Vertreibens auf
den ſächſiſchen Bahnhöfen, wo die ſächſiſche Re
gierung das Hausrecht beſitzt, in Ausſicht geſtellt hat.“

Aus den Rolonien.
Der Abſchiedsgruß des Staatsſekretärs Dr. Solf

an Kamerun,
den er von Lagos aus an den Gouverneur der Kolonie mit
der Bitte um Veröffentlichung telegraphiſch überſandte, hat
nach einer amtlichen Bekanntmachung folgenden Wortlaut:

„Beim Verlaſſen des Schutzgebietes möchte ich meine
große Befriedigung über das dort Geſehene ausdrücken.
Kamerun hat ſich mir als ein mit ungeahnten landſchaftlichen
Reizen, überwältigender Fruchtbarkeit und großen wirtſchaft
lichen Möglichkeiten ausgeſtattetes Land mit größtenteils kräf-
tigen und arbeitſamen Eingeborenen gezeigt, in dem eine ein-
ſichtige Verwaltung und eine tapfere Truppe zuſammen mit
tüchtigen Miſſionaren, Pflanzern und weitblickenden Kauf-
leuten die Grundlagen für das kulturelle und wirtſchaftliche
Aufblühen geſchaffen haben. Was das Land aber drin-
gend gebraucht, ſind Eiſenbahnen und andere
Verkehrswege. Jhr Ausbau iſt die Forderung des Tages,
für deren Erfüllung ich mich einſetzen werde. Wenn dann alle
Weißen verſtändnisvoll zuſammenwirken, um die noch ſchlum
mernden Kräfte der Eingeborenen zu wecken und mit ihnen
dem Lande abzugewinnen, was es zu tragen vermag, muß das
Schutzgebiet eine Entwicklung nehmen, an der das Mutterland
ſeine Freude haben wird. Daß es gelingen möge, dieſes Ziel
zu erreichen, wünſche ich beim Abſchied dem ſchönen Kamerun.“

„9

Vom Balkan.
Griechenland und Albanien.

Was die von Oeſterreich- Ungarn und
Jtalien in Athen erhobenen Vorſtellungen betreffend
die Räumung der ſüdalbaniſchen Gebiete ſeitens Griechen-
lands anlangt, ſo wird, wie unſer Berliner Vertreter
meldet, in den Berliner diplomatiſchen Kreiſen verſichert,
daß dieſe Vorſtellungen ſich in durchaus freund-
lichen Formen bewegten, da kein Anlaß für die An
nahme vorliege, daß Griechenland ernſtlich daran denke, den
Feſtſetzungen der Londoner Konferenz bezw. den Ent-
ſcheidungen der internationalen Grenzkommiſſion Wider-
ſtand entgegenzuſetzen.

Flüchtige Albaner.
Aus Tirang nach Valona gelangten Nachrichten zufolge ſeien

dortſelbſt gegen 40000 flüchtige Albaner aus Dibra und Um

gebung angekommen. Die Zahl der albaniſchen Emigranten auden von Serbien okkupierten Gebieten beträgt an 100 000. s

Ein Blutbad.
40 bis 50 bulgariſche Komitatſchis überſchritten zwiſchen

Doiran und Strumitza die ſerbiſche Grenze, überfielen 20 auf
dem Wege nach Strumitza befindliche türkiſche Familien, obgleich
dieſe mit Paſſierſcheinen der u reag e Regierung verfſehen
waren, und richteten unter ihnen ein Blutbad an.

Bulgariſche Klagen gegen Griechenland.
Zahlreiche bulgariſche Familien haben bei der Regierung in

Sofia gegen das Vorgehen der Griechen Klage erhoben, welche
bulgariſche Kaufleute, die auf griechiſchem Gebiet reiſen,
F Haft nehmen, auf alle mögliche Weiſe beläſtigen, ja ſogar
töten.

Bei dem Austauſch der griechiſch-bulgariſchen Kriegs
gefangenen fehlten viele bulgariſche Gefangene,
deren Namen auf der von der griechiſchen Regierung vorgelegt
Liſte ſtehen, beim Aufruf. Die bulgariſchen Kommiſſare machten
die griechiſchen Kommiſſare darauf aufmerkſam, dieſe weigerten
ſich jedoch, irgendwelche Aufklärung darüber zu geben. Die
fehlenden Gefangenen ſind wahrſcheinlich ums Leben ge-
bracht worden.

Nach Mitteilungen aus dem weſtlichen Thrazien wurden in
14 Dörfern der Bezirke Gümüldſchina, Saflu und Dedeaggatſch
von Baſchibozuksbanden, die zum größeren Teil aus
Griechen beſtanden und von griechiſchen Offizieren
kommandiert wurden, die Gin wohner maſſakriert. Vor
dem Eintreffen von bulgariſchen Truppen waren mehr als 8000
Frauen und Kinder nach Dedeagatſch geflohen, um bei
den griechiſchen Militärbehörden Schutz zu ſuchen; aber die Be-
hörden von Dedeagatſch ließen ſie den in der Nachburſchaft ope-
rierenden Banden ausliefern. Nur 3600 Perſonen von
dieſen Unglücklichen ſind dem Tode entgangen.

Die türkiſch- griechiſchen Verhandlungen.
Wie aus amtlicher türkiſcher Quelle verlautet,

wurden die detaillierten Weiſungen, die den türkiſchen
Standpunkt betreffs aller Artikel des Friedensver-
trages zuſammenfaſſen, noch nicht nach Athen abgeſandt,
doch ſoll ihre Abſendung unmittelbar bevorſtehen. Wir
verzeichnen noch folgendes Telegramm:

Konſtantinopel, 2. November.
Amtliche Kreiſe und die offiziöſe Preſſe weiſen die Anſicht

der griechiſchen Regierung zurück, daß der griechiſch-türkiſche
Vertragsentwurf von den nach Athen entſandten Delegierten
faſt vollſtändig angenommen worden ſei. Sie betonen, es ſei
noch nichts endgültig feſt geſetzt worden.

Serbien und Oeſterreich-Ungarn.
Die Belgrader nationaliſtiſchen Organe „Srpska Zaſtava“

und „Novoſti“ wenden ſich gegen das Expoſee des ſerbiſchen
Miniſterpräſidenten Paſchitſch, welches nur der Tripelentente und
Deutſchland Dank gezollt habe, während es nur richtig geweſen
wäre, auch Oeſterreich- Ungarn und Jtalien zu erwähnen, weil
Paſchitſch erſt vor kurzem Gelegenheit gehabt hätte, in Wien dem
Grafen Berchtold zu verſichern, daß Serbien ſeine Dankbarkeit
durch Taten beweiſen werde. „Trgowinski Glasnik“ billigt die
Darlegungen des Miniſterpräſidenten Paſchitſch, da, wie das Blatt
ſchreibt, Oeſterreich- Ungarn jeden Anlaß benutze, um Serbien
zu bekämpfen.

Jn der Verſammlung der bulgariſchen nationalen Liga
am Sonntag in Sofia ſprachen alle Redner zugunſten des Ueber-
tritts der Bulgaren zum Uniatentum. Es wurde beſchloſſen, die
Bevölkerung zur Veranſtaltung von Verſammlungen behufs
Propagierung der Uebertrittsidee aufzufordern. Die angenom-
mene Reſolution fordert die Regierung ſowie den geſamten
Klerus mit dem Exarchen an der Spitze auf, den Gedanken des
Uebertritts der Bulgaren zum Uniatentum tatkräftig zu unter-
ſtützen.

Die Danewpartei
hielt am Sonntag in Sofia ihren Kongreß ab. Dr. Danew ver-
ſuchte in einer Rede alle Schuld an der Kataſtrophe Bulgariens
auf das Hauptquartier abzuwälzen. Er erklärte, die Führer-
ſchaft der Partei nicht niederzulegen, ſondern auf ſeinem Poſten
ausharren zu wollen, um den Parteikampf zu Ende zu führen.

Rumänien und Griechenland.
Wie die Bukareſter Blätter melden, wird ſich der

rumäniſche Miniſter des Jnnern, Take Jonescu, am Diens-
tag nach Athen begeben:

Ausland.
Ein Komplott gegen Kaiſer Franz Joſef.

Jn Südtirol wurde ein Anarchiſt verhaftet,
der der Teilnahme an einem Komplott gegen Kaiſer Franz
Joſef verdächtig iſt.

Zu den Wirren in Mexiko.
Nach einem Telegramm des amerikaniſchen Konſuls in Vera-

cruz ſind Daniel und Evariſto Madero, Verwandte

Kunſt uns wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Gawan“, Myſterium in 5 Akten
von Eduard Stucken.

Für die Literariſche Geſellſchaft fand Sonntag vormittag
um 11 Uhr eine Sondervorſtellung ſtatt, die außerordentlich
zahlreich beſucht war. Wir wünſchen dieſe Fülle dem Stadt-
theater immer. Aus redaktionellen Gründen veröffentlichen wir
die Beſprechung erſt morgen.

„Der fliegende Holländer“ von Richard Wagner.
Jn unſerm Theater verlaufen die Aufführungen des „Fliegen-

den Holländer“ gewöhnlich in Form einer Steigerung, die recht be
ſcheiden einſetzt, im zweiten Akt ihren Höhepunkt erreicht und
dann allmählich wieder abflaut. Von dieſer faſt zur Regel ge-
wordenen Erſcheinung machte die geſtrige Vorſtellung, die wegen
der geſchloſſenen Einheitlichkeit ihrer Wirkung zu den beſten
rechnet, die der Unterzeichnete je geſehen hat, eine ganz bemer-
kenswerte Ausnahme. Gleich der Anfang die Ouvertüre ſei
zunächſt nicht mitgerechnet ſtand hoch über der auf Provinzial
theatern üblichen Durchſchnittsmarke. Herrn Erik van Horſt
gelang es nämlich vorzüglich, den Gehalt der gewaltigen Arie, in
der der Holländer von ſeinem Schickſal, ſeinen Seelenqualen und
ſeiner furchtbaren Hoffnungsloſigkeit Kunde gibt, dem Hörer
menſchlich nahe zu bringen. Der muſikaliſche Ausdruck war ungemein ſicher richt und trefflich geſtützt in der Deutlichkeit der

Ausſprache. Keine Schattierung der Stimmung, kein entſchei-
dendes Wort des Textes ging verloren. Nicht minder wertvolles
hatte Herr van Horſt im zweiten Akt zu bieten, wo der Beginn
des berühmten Duetts ebenſo tadellos deklamiert wie tonlich ent
wickelt erſchien, wo hie und da allerdings auch ein Zuſchuß von
Weichheit im Klang nicht geſchadet haben würde. Einen packen
den Abſchluß lieferte Herr van Horſt dann in den Takten, die
Weſen und Perſönlichkeit des fliegenden Holländers enthüllen.
Die Senta des Frl. Scholz iſt ſchon eingehend geſchildert wor-
den. Auch geſtern erreichte es die geſchätzte Künſtlerin ſehr glück
lich, den Charakter der einfachen Nordländerin, deren Empfinden
durch Schwärmerei und ſehnſüchtiges Verlangen, den fliegenden
Holländer zu erlöſen, aus der Bahn der nüchternen Wirklichkeit

herausgedrängt wird, in lobenswerter Weiſe anſchaulich zu
machen. Den Gegenſatz zu Senta, den Schiffer Daland, deſſen
Sinn eng und nur auf Erwerb gerichtet iſt, verkörpert Herr
Schwar z ſtets vorzüglich. Nur eine Frage: Warum opfert
Herr Schwarz ſeinen erſten Worten ſoviel ſtimmliche Wucht?
Daland ſpricht doch nur zu ſich ſelbſt. Die Vorzüge, die Herr
Salenius dem Jäger Erik verleiht, ſind beſonders nach der
muſikaliſchen Seite hin mit höchſter Anerkennung zu erwähnen.
Jm Spiel und in der Haltung bleibt noch manches für den
Künſtler zu tun übrig, obwohl auch hier viele Fortſchritte ſichtbar
waren. Sehr hübſch ſang Herr Gruſelli den Steuermann.
Die Spinnerinnen machten ihre Sache vorzüglich. Auch der See
mannschor war viel beſſer als ſonſt. Freilich, für die große Szene
des letzten Aktes, wo die Mannſchaft des Holländers in die Hand-
lung eingreift, möchte man noch mehr Sauberkeit und Fülle im
Ton wünſchen. Uneingeſchränkten Beifalls würdig war die
Leiſtung des Orcheſters. Es ſpielte mit größter Hingebung und
legte ſich dabei ſoviel Zurückhaltung auf, daß die Singſtimmen
niemals gedeckt wurden. Sehr wertvoll geriet die Ouvertüre, die
durch rhythmiſche Schärfe und Schwung der Gedanken feſſelte.
Herr Kapellmeiſter Hermann Hans Wetzler hatte ſeine Per-
ſönlichkeit voll eingeſetzt, um dem „Fliegenden Holländer“ einen
hinreißenden Eindruck zu ſichern. Ueberall merkte man das
Walten ſeines Geiſtes und ſeines künſtleriſchen Willens. Daß
er darauf bedacht war, den dramatiſchen Gedankenaufbau der
Oper deutlich und klar herauszuſtellen und alle Abſchnitte, deren
Melodik zu Süßlichkeit und Sentimentalität hinneigt, im Zeit-
maß beſchwingt zu nehmen, war eine Eigenheit ſeiner Auffaſſung,
die zur Nachahmung nicht genug empfohlen werden kann.

Profeſſor Dr. W. Kaiſer.

Konzert des Lehrergeſangvereins.
Das Programm, welches der Halleſche Lehrergeſang-

verein für ſein Konzert entworfen hatte, war durchweg der
Literatur des unbegleiteten Männergeſanges entnommen und
bildete in ſeinen verſchiedenen und mannigfaltigen Gruppen einen
untrüglichen Prüfſtein für die künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit des
Chormeiſters und der Mitglieder. Es gewann dadurch ein ganz
beſonderes Jntereſſe, daß der Preischor für den Wettſtreit
deutſcher Männergeſangvereine zu Frankfurt a. M. im Jahre
1913, nämlich „1813“ von F. Hegar und zwei Stundenchöre, „Das
Volkslied“ von Kienzl und erlied“ von E. Behm, darin

einen wohlverdienten Platz gefunden hatten. Kann ſich nun doch
auch derjenige, dem die Ungunſt des Schickſals den Weg nach
Frankfurt verſchließt, eine Vorſtellung machen von den An-
ſprüchen, die bei dieſem Wettſtreit eigentlich geſtellt werden.
Gering ſind ſie nicht; ſoviel darf verſichert werden. Weiter hatte
der Lehrergeſangverein Gelegenheit, in „Sommernacht“ von
Berger, „Sonnenaufgang“ von Hutter und „Der alte Soldat“
von Peter Cornelius zu zeigen, daß ſelbſt der ſchwierigſte Satz
von ihm mit tadelloſem Geſchick überwunden wird. Jm weſent-
lichen hat er dieſen Erfolg ſeinem jetzigen Chormeiſter, Herrn
Max Ludwig, zu verdanken, der als Muſiker das Herz auf
dem rechten Fleck hat und als Dirigent über Gewandtheit, Ver
ſtändnis und Feuer verfügt. Jn der kurzen Zeit, ſeit welcher er
an der Spitze ſteht, hat er den Lehrergeſangverein zu einer

anerkennenswerten Chordisziplin erzogen, in der rhyth
miſche Schärfe, Genauigkeit der Jntonation, ſorgfältige Text-
behandlung und Pflege ſinngemäßen Ausdrucks gleichmäßig gut zu
ihrem Rechte kommen. Hätte der Lehrergeſangverein in den
oberen Stimmen noch ſchöneres Klangmaterial zur Verfügung, ſo
würde der Geſamteindruck noch tiefer und zwingender ſein. Aber
auch ſo wurden prächtige Wirkungen erreicht; am meiſten mit
„1813“, mit den Chören von Kögler, Kiengzl, Behm und vor allem mit
den beiden Liedern von Silcher, deren wechſelnder Gefühlsinhalt
ausgezeichnet erfaßt war. Jn der „Wacht am Rhein“, die Herr
Max Ludwig kunſtvoll geſetzt hat, war dem ſchönen Konzert ein
mächtiger patriotiſcher Abſchluß geſichert.

Die Soliſtin, Frau Cahnbley-Hinken aus Leipzig, er
wies ſich als tüchtige Sängerin mit zwar nicht zu großer, ad
ungemein weicher und wohlgebildeter Stimme, deren Töne in
allen Lagen mit entzückender Leichtigkeit anſprechen. Jn den
Liedern von Brahms, Schubert, Schumann gewann die gefühls
warme Auffaſſung der Künſtlerin ſofort alle Herzen. In dem
„Allelujah“ aus der Motette „Exultate“, die Mozart für den
Sopraniſten Rauzzini geſchrieben hatte und deren Schluß das
Allelujah nicht gerade kirchlich klingt, überraſchte ſie durch tadel
loſe, geläufige Kehlfertigkeit. Noch lebhafteren Beifall n ſie
mit den Liedern von Wolf, Reger, Cahnbley und Pfitzner. Nament-
lich „Draußen im Garten“ prieſen die Hörer dankbar als ſüße
Spende aus der uſraliſe Zuckextüte. Die Begleitung er
ledigte Herr Ludwig fehr anſchmiegſam auf einem Perzinaflü
von weichem und ſchönem Ton.

Profeſſor Dr. W. Kaiſer.



ren Präſidenten, dort an Bord eines mexikaniſchen y bohrern oder auch Weinen zu übernehmen.d hen derte eingetroffen und in ein Gefängnis an der Küſte
Ibergeführt worden.

Eine weitere Depeſche aus Veracru z meldet: Der ameri-
vollmächtigte Lin d hatte mit den Geſandten vonwalten e und Norwegen eine Beratung.

e Ein Telegramm aus Mexikocity meldet ſpäter noch, daß
Haniel und Evariſto Madero, die verhaftet wurden,
dem Bundesrichter übergeben worden ſind, der eine Unterſuchung
gegen ſie eingeleitet hat.

Aus Portugal.
ulig Brito da Cunha, welche in Vorausſichtd Se erg niſſe vom 21. Oktober in Liſſabon n

Hoſpital zur Aufnahme Verwundeter eingerichtet hatte, iſt ver

rden. 4hafte Kolomalminiſter bereitet zwei Geſetzentwürfe betreffend

die finanzielle Autonomie und die Zivilverwaltung der Kolonien
vor.

Rußland und Frankreich.
Jtalie“ meldet: Der ruſſiſche Miniſterpräſident Kokowtzow,

der vollſtändig wiederhergeſtellt iſt, wird am Dienstag von Rom
ach Paris reiſen, wo er, obſchon ſeine Reiſe keinerlei poltiiſchen
Charakter hat, mit Poincaré, Barthou und i 7
anmenkünfte haben wird. Von Paris wird ſich Kokowtzow wieder
ch Petersburg begeben. Der ruſſiſche Botſchafter in Rom,
Krupenski, wird einige Tr Urlaub nehmen und den Miniſter
präſidenten nach Paris begleiten.

Die Stichwahlen in Jtalien.
ie Stichwahlen fanden am Sonntag in ganz lien ſtatt.Von den e Stichwahlen ſind bisher 83 Reſultate bekannt. Ge

wählt ſind 46 Miniſterielle, 17 Sozialiſten, 3 Katholiken, 12 radi
kale Sozialiſten, vier Republikaner und ein reformiſtiſcher
Sozialiſt.

CLuftfahrt.
Unfall eines Militärfliegers.

Bei dem Dorfe Gonna bei Sangerhauſen mußte
Sonnabend mittag gegen 12 Uhr ein Militärflieger, der mit
Paſſagier auf dem Fluge von Leipzig nach Gotha begriffen
war, eine Notlandung vornehmen. Bei der Landung brach
der Propeller, auch andere Beſchädigungen hatte der Appa-
rat, der die Aufſchrift „Gotha 17“ trug, davongetragen. Nach
Beſchaffung der Erſatzteile und Inſtandſetzung wollten die
Flieger die Reiſe vorausſichtlich heute Montag früh fort-
ſetzen.es Pegoud kommt nicht nach Leipzig.

Wie uns die Leipziger Luftſchiffhafen- und Flugplatz-
Aktiengeſellſchaft mitteilt, hat ſie davon abgeſehen, den Flug
ſtürzer Pegoud für Leipzig zu gewinnen, da deſſen Auftreten
30 000 Mark koſten ſolle und nicht zu erwarten ſtehe, daß die
Einnahmen die Ausgaben decken.

Der Flieger Langer,
der Sonntag früh nach 7 Uhr in Königsberg zu einem
größeren Fernflug aufgeſtiegen war, iſt nach ſiebenſtündiger
Fahrt bei Schneidemühl wegen Motordefekts gelandet.

Ein Unfall des Franzoſen Gilbert.
Der franzöſiſche Flieger Gilbert, der Sonnabend

nachmittag in Damgarten zum Flug nach Berlin aufge-
ſtiegen war, verirrte ſich und landete am Abend bei Britz
im Kreiſe Angermünde, wobei infolge des unebenen Ge
ländes die beiden Flügel zerbrachen. Gilbert, der im Auto-
mobil in Berlin eingetroffen iſt, will mit der Eiſenbahn nach
Paris zurückkehren.

Der Flugſtützpunkt Elbing,
den die Stadt auf Anregung des Deutſchen Luftflotten-
vereins, Provinzialverband Weſtpreußen, zuſammen mit
dieſem errichtet hat, ſoll am Sonntag, den 9. November,
1116 Uhr vermittags feierlich eröffnet werden. Mehrere
Offizierflieger mit ihren Flugzeugen werden hierzu er-
wartet.

Vermiſchtes.
Warnung.

Die „Norddeuiſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht fol
gende Warnung: Jn den letzten Monaten hat eine Pariſer
Firma in der Rheinprovinz, Weſtfalen, in Baden und
Thüringen des Franzöſiſchen nicht mächtige Geſchäftsleute
dadurch mehrfach geſchädigt, daß ſie ſie durch Reiſende unter
ſchwindelhaften Anpreiſungen veranlaßte, angeblich zum kom
miſſionsweiſen Verkauf ein Lager von Spiral-

J WNachrichten aus dem Kunſtleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Heute zum letzten Male „Hoheit tanzt Walzer“, Beginn
8 Uhr. Morgen, Dienstag, „Der fliegende Holländer“.
Auch von dieſem Werke kann vorerſt keine Wiederholung ſtatt
finden, und zwar der umſtändlichen techniſchen Vorbereitungen
wegen (Schiffe uſw.). Der Mittwoch bringt eine ſehr hübſche
Luſtſpielneuheit: „Kleiner Krieg“ von Ludwig Rohmann.
Das Werk war ſchon vor einiger it in Ausſicht genommen,
mußte aber wegen Erkrankung des Herrn Thies, der die
Hauptrolle hat, zurückgeſtellt werden. Jm Mittelpunkt der
Handlung ſteht der Kampf junger deutſcher Mädchen (Friederike:
Frl. Gaſt) gegen die FranzoſenHerrſchaft, die ihnen ſogar den
Gebrauch der franzöſiſchen Sprache vorſchreiben will. Das ganze
Schauſpiel Perſonal iſt in großen und kleinen Aufgaben beſchäftigt. Die Spielleitung hat Walter Sieg. wer
zum letzten Male „Mignon“. Freitag einzige öffentliche Auf
führung „Gawan“, ein Myſterium von Eduard Stucken.
Sonnabend „Wilhelm Tel. Sonntag abend „Paul und
Paula“, hierauf „Zar und Zimmermann“.
d S HändelAuffü rung im Zov. Es gibt ſicher viele Hallenſer,

ie die Gelegenheit freudig begrüßen werden, ein Werk des ge
gen Tonmeiſters Händel, des größten Sohnes unſerer

tadt, mit geringen Geldopfern anhören zu können. Händels
Werke verdienen Allgemeingut des Volkes und insbeſondere der
Hallenſer zu werden. Es iſt dankenswertk, daß der Muſi
kaliſch e Zirkel vom 16. Oktober 1888, der wiederholt Bach
und Händelwerke aufgeführt hat, ſich allerdings unter finan
ziellen Opfern entſchloſſen hat, aus Anlaß ſeines dreißig-
jährigen Jubiläums Händels „Ale anderfeſt“ zu volkstümlichen
Preiſen aufzuführen. Zur Mitwir ung ſind neben dem Orcheſter
des hieſigen Stadttheaters als Soliſten Frau Alice von Boer,
Herr Kammerſänger Rudolph und Herr Opernſänger Fährbach
gewonnen. Die Aufführung findet am 18. November im
e hen Garten ſtalt. Näheres wird in Kürge bekannt

„Milliardäre“, das amerikaniſche Dollarſpiel des oſenMarcel Gerbidon, das auch nach dem e Sfgn S
e Frankfurter Stadttheater ſehr gefiel und am 6. No

77 am HBremer Schauſpielhaus zur Aufführung kommt, iſt
reits von vielen en erworben worden. Nach Bremen

wird das Stück zuerſt vom Hoftheater in Gera geſpielt werden.

zur Unterſchrift vorgelegten, zum größten Teile in franzöſiſcher
Sprache abgefaßten Beſtellſcheine enthielten aber ent-
gegen der mündlichen Abmachung die ausdrückliche Verpflichtung
des Unterzeichneten, die Ware, die ſich übrigens nachträglich auch
noch als minderwertig herausſtellte, für eigene Rech-
nung abzunehmen. Ferner ließen ſich die Reiſenden, angeblich
zur Sicherung der vertraglichen Abmachungen, Wechſel
(Blankoakzepte) ausſtellen, die dann abredewidrig in Verkehr ge
ſetzt wurden. Vor den Schwindlern wird dringend ge-
warnt. Es empfiehlt ſich, bei ihrem Auftauchen ſchleunigſt
die Polizeibehörde oder Staatsanwaltſchaft zu benachrichtigen.

Königin Wilhelmina als „Soldatenkönigin“.
Königin Wilhelming von Holland genießt in ihrem Lande

nicht mit Unrecht ſo große Popularität. Die Königin verſteht es,
ſich den Herzen aller Volkskreiſe auf eine überaus liebens-
würdige Art nahezubringen und immer wieder durch neue kleine
Züge von Leutſeligkeit die Liebe derer zu gewinnen, die mit ihr
in nähere Berührung kommen. Jetzt wieder erzählt man ſich, wie
uns aus Amſterdam geſchrieben wird, aus den letzten holländi
ſchen Manövern einen reizenden Zug von der Königin. Die
Königin nimmt ſo reges Intereſſe am Militär, daß man ſie die
„Soldatenkönigin“ getauft hat. Dies Intereſſe zeigte ſie auch
bei den letzten Manövern. Wie ein alter General muſterte ſie
ſorgfältig alle Einzelheiten des Biwaks und in eingehender Weiſe
ließ ſie ſich die Anlagen für s und die Mitrail
leuſen erklären. Bei dieſen Jnſpektionen ließ ſie es aber nicht
bewenden. Eines Nachts ſah man ſie gegen 2 Uhr durch die Lager
wandern, und bei einzelnen Zelten ſtehen bleiben. Als gute
Soldatenmutter erkundigte ſie ſich, ob die Leute gut unter
gebracht wären, ob ſie genügend warme Decken hätten, ob die

nicht feucht ſeien uſw. Die Königin ſchlief dann nur eine
Stunde und war bei der Reveille ſchon wieder auf, um mit ihren
Truppen weiter Manöverfreud und Manöbverleid zu teilen.

4

Von einem Prinzen von Braunſchweig, der ein Original war.
Die Tapferkeit der Prinzen von Braunſchweig war ſprich-

wörtlich. Aber noch eine andere Eigenſchaft zeichnete ſie von
alters her aus: die Freude an luſtigen Streichen. Und einer
der vriginellſten von ihnen war ohne Zweifel jener Prinz
Friedrich, der von 1740 bis 1805 lebte und durch deſſen Ver
mählung mit der Prinzeſſin Friederike von Württemberg das
Fürſtentum Oels an Braunſchweig gelangte. Es muß in der
Tat ein ſehr mutwilliger Herr geweſen ſein. Kriegeriſchen Ruhm
hatte er ſich ſchon in jungen Jahren erworben, ſpäter machte ihn
der große König, ſein Oheim, zum General und zum Gouver-
neur von Küſtrin. Jn ſeinem Hauſe in Berlin unterhielt er ein
kleines Theater, deſſen Darbietungen durch einen Marktſchreier
angekündigt wurden. An Singſpielenm und Maskenaufzügen
hatte er beſonderes Gefallen, und immer konnte man ſich darauf
gefaßt machen, daß er die Gelegenheit zu einer Neckerei wahr-
nahm. Eines Tages ließ er den Boden im Tanzſaal mit Nies-
pulver beſtreuen und wollte vor Lachen vergehen, als es ſeine
Wirkung an ſeinen Gäſten auszuüben begann. Dem Lachen
ſchrieb er eine wohltätige Wirkung auf den Körper zu, und da
ihm ſein Leibarzt eine Schwitzkur gegen ein Fieber verordnet
hatte, entſchloß er ſich, ſie durch angeſtrengtes Lachen herbei-
zuführen. Er ließ deshalb ſeine Dienerſchaft ein Trauerſpiel in
verteilten Rollen leſen, und ihr falſcher Pathos, ihre Ausſprache,
der ganze Unſinn, der ſich ergab, führte tatſächlich den ge
wünſchten Erfolg herbei. Einſt ſaß der Prinz bei der Königin
am Spieltiſch, als der bekannte Gouverneur von Berlin, General
von Ramin, eintrat und ſich im Geſpräch rühmte, er habe ein
vortreffliches Muſikkorps bei ſeinem Regiment dadurch erzielt,
daß er die Trompeter ſo lange auf den hölzernen Eſel (ein
Strafinſtrument) ſetzte, bis ſie ordentlich blaſen könnten.
„Sie ſehen Madame“, verſetzte der Prinz zu der Königin, „was
ein Eſel alles vermag

e

Die nie benutzten bayeriſchen Krönungsinſignien.
Die bayriſchen Krönungsinſignien ſind, wie uns geſchrieben

wird, merkwürdigerweiſe niemals benutzt worden. Es hat zwar
im Laufe des letzten Jahrhunderts eine ganze Reihe bahyriſcher
Könige gegeben, aber keiner von ihnen hat die Krönungsinſignien
benutzt, da ſie ſämtlich auf die feierliche Krönung verzichteten.
Aber auch der erſte König von Bayern, für den die Krönungs
inſignien angefertigt worden waren, hat ſie nicht in Benutzung
genommen. Er hatte zwar die Abſicht, ſich feierlich krönen zu
laſſen und zu dieſem Zweck die Königskrone und die anderen
Jnſignien in Paris beſtellt, aber die Krönung unterblieb dann
ſpäter, da die bayriſchen Finanzverhältniſſe die Vevanſtaltung
einer Krönungsfeier ausſchloſſen. Die Kroninſignien Bayerns
haben ihren Platz in der Schatzkammer des Münchener Reſidengz-
ſchloſſes. Kurfürſt Maximilian IV. ließ ſie, als er im Jahre
1896 König wurde, in Paris anfertigen, und zwar bei dem
ſelben Juwelier, der die Kronjuwelen Napoleons einſt her
geſtellt hatte. König Maximilian ſandte zu dieſem Zweck eine
große Anzahl der ſchönſten Juwelen aus dem bahyeriſchen Kron-
ſchatze nach Paris. Die einzelnen Stücke der Kronjuwelen ſind
von hervorragender Schönheit. Die Krone zeigt den Empireſtil,
der untere Reifen iſt mit Diamanten beſetzt; von ihm aus ragen

„J T T e è„Tw ——»,J Qe. S
Leipziger Kunſtleben.

Gewandhaus. Viertes Konzert am Donnerstag 7 Uhr.
Hauptprobe am Mittwoch 1028 Uhr. Programm: Goldmark,
„Aus Jugendtagen“. Tſchaikowsky, Violinkonzert und Serenade.
Rich. Strauß, „Aus Jtalien“. Violine: Herr Hubermann.

Alberthalle. Mittwoch 19. November und Donnerstag,
20. November, abends 736 Uhr: Guſtav Mahler, achte Sinfonie.
Leitung: Herr Dr. Georg Göhler. 1000 Mitwirkende.

Aus der Gelehrtenwelt.
k. Ernennung. Dr. med. Johannes Riemer iſt zum

Anſtaltsarzt an der Jrrenanſtalt Sachſenberg (Mecklenburg-
Schwerin) ernannt worden.

Hk. Berlin. Der bekannte Chirurg Geheimrat Dr. Eduard
Sonnenburg, ord. Honorarprofeſſor an der Berliner
Univerſität und Direktor der chirurgiſchen Abteilung des Städti
ſchen Krankenhauſes Moabit, vollendet am 3. November das
65. Lebensjahr. Prof. Sonnenburg ſtammt aus Bremen.

HKk. Kiel. Auf eine 25jährige Tätigkeit als akademiſcher
Lehrer kann am 3. d. M. der Vertreter der praktiſchen Theologie
an der Univerſität Kiel Prof. Dr. theol. Otto Baumgarten
zurückblicken. Baumgarten (geb. 1858 zu München) habilitierte
ſich am 3. November 1888 in Halle, war dann Privatdozent in
Berlin, ſpäter a. o. Profeſſor in Jena und kam 1894 als
Ordinarius nach Kiel.

Marburg. Die mediziniſche Fakultät der Univerſität Mar
burg hat dem Bürgermeiſter Dr. jur. Schroeder in Hamburg
die Würde eines Ehrendoktors verliehen.

Hk. Leipzig. Für das Fach der Geſchichte habilitierte ſich
in der Leipziger philoſophiſchen Fakultät Dr. phil. Karl
Weimann mit einer Schrift „Das tägliche Gericht, ein Bei-
trag zur Geſchichte der Niedergerichtsbarkeit im Mittelalter“.

Zum Rektor der Leipziger Univerſität für das Jahr
1913/14 iſt für den erkrankten Profeſſor Dr. Albert Köſter Ge
heimrat Profeſſor Dr. Otto Mayer gewählt worden.

Hk. Straßburg. Dem Privatdozenten für Phyſik an der
Univerſität Straßburg i. E. Dr. Leonid Mandelſtam
iſt vom Kaiſerlichen Statthalter das Prädikat Profeſſor ver
liehen worden.

Wien. Das Amtsblatt veröffentlicht die Ernennung des
Wiener Architekten Leopold Bauer zum Profeſſor und Archi-

tekten an der Akademie der bildenden Künſte in Wien.

acht Spangen empor, die den Reichsapfel tragen und
e

ichfalls
nen reichen Schmuck aus Edelſteinen zeigen. Die Ve ung

von Rubinen und Smaragden auf dieſen Spangen erzeugt eine
ſchöne Farbenwirkung. Ueber dem Reichsapfel iſt ein Kreuz
aus Diamanten angebracht. Der große Reichsapfel, das Zepter
und das Schwert zeigen denſelben Stil wie die Krone. Sie ſind
ebenſo wie dieſe mit zahlreichen Edelſteinen beſetzt. Der Reichs
apfel hat eine Jnſchrift in lateiniſcher Sprache, die folgenden
Wortlaut hat: „Zum Zeichen der Einigkeit zwiſchen Vater und
Vaterland 1806“. Auf dem Zepter ſteht: „Es dient nicht der
Unterdrückung, ſondern dem Schutze der Bürger.“ Auch die
Klinge des ertes hat eine Aufſchrift, und zwar: „Weder
verwegen, noch furchtſam.“ Zu den Kroninſignien gehört außer
dem noch die Krone für die Königin, die nicht ſo groß iſt, wie
die Krone des Königs, aber ebenſo reich mit Edelſteinen ge
ſchmückt iſt.

e

Großfeuer in Lübeck.
Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr kam in Lübeck ein rieſiges

zum Ausbruch. Es entſtand auf den weit ausgedehnten
olzplätzen der Firma Brügmann u. Sohn am Hafenein-

gang und wütete bis zum ſpäten Abend mit unverminderter Ge
walt. Die Stadt und ihre Umgebung waren taghell erleuchtet.
Hilfe leiſteten die Feuerwehr von Lübeck und zahlreiche Wehren
der Umgegend, ebenſo die Matroſen der 1. Minenſuchdiviſion.
Den vereinten Anſtrengungen gelang es, ein Uebergreifen des
Feuers auf die benachbarten Holzplätze zu verhindern. Der
Brand erinnert an die großen Feuersbrünſte, die ſich im Mai
und Juni d. J. in Lübeck ereigneten und deren Urheber noch
nicht ermittelt werden konnten.

Vergiftungserſcheinungen nach dem Genuß von Hackfleiſch.
Jm Laufe des Sonnabends und Sonntags erkrankten mehrere

milien im Oſten Berlins in der Dolziger und Samariter-
traße unter ſchweren r r r rer Die Er-krankten, mehr als zwanzig, leiden alle an heftigem Fieber

und Erbrechen. Die Vergiftung wird auf den Genuß von
Hackfleiſch zurückgeführt. Reſte desſelben wurden beſchlagnahmt
und dem Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten zugeſtellt.

Ein betrunkener Revolverlump. Aus Raſt att, 2. Novem
ber, wird gemeldet: Heute nacht 1 Uhr gab der Arbeiter Hermann
Scham aus einer Browningpiſtole auf offener Straße mehrere
Schüſſe ab, die zwei Schutzleute ſowie einen Paſſan-
ten namens Koch ſchwer verletzte n. Scham, von dem
man annimmt, daß er die Tat in Trunkenheit begangen hat,
wurde verhaftet. Die Verletzten wurden in das Krankenhaus ge
chafft.f Kirchenweihe in Wien. Jn Wien fand am Sonntag in

Gegenwart des Kaiſers und der in Wien weilenden
Mitglieder des Kaiſerhauſes, unter denen ſich der Erzherzog-
Thronfolger und ſeine Gemahlin befanden, die feierliche Ein
weihung der bei der Reichsbrücke gelegenen Jubiläumskirche
tatt.i Schandtaten Ausſtändiger. Man meldet aus Huelva:
Eine Gruppe von ausſtändigen Arbeitern der Rio Tinto-Minen
ſteckte den Schacht „Alicia“ in Brand, der raſch ab
brannte und einſtürzte,

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 1, November 1913.

Aufgeboten: Der Geſchäſtsſührer Karl Junkel, Kutſchgaſſe 1 und
Martha Luzemann, Schmeerſtr. 6. Der Arbeiter Albert Schauer
hammer und Berta Bohlmann, Schützenſtr. 10.

Eheſchliehnngen: Der Hilfsmonteur Paul Koch, Wörmlitzerſtr. 96
und Gertrud Gonne, Beeſenerſtr. 10 c. Der Sergeant Thilo Gruppe,
Reilſtr. 128 und Margarete Müller, Frieſenſtr. 21. Der Tiſchler
Richard Dreyhaupt, Berlin und Martha Pabſt, Schmeerſtr. 7/8. Der
Arbeiter Wilhelm Lindenheim und Luiſe Wengel, Leipzigerſtr. 5. Der
Poſtſchaffner Max Gieſemann und Margarete Philipp, RudolfHaym-
ſtraße 36. Der Friſeur Karl Meißner, Spitze 27 und Helene Zappel,
Lindenſtr. 74. Der Geſchäftsdiener Paul Müller, Bismarckſtr. 12 und
Martha Kuzniewski, Domplatz 6, Der Buchhalter Hermann Gräßler,
Schloſſerſtr. 1 und Minna Oppermann, Ludwig- Wuchererſtr. 19.

Geboren: Dem Poſtſchaffner Auguſt Franke, Dryanderſtr. 24, S.
Heinz. Dem Arbeiter Hermann Fuchs, Gr. Steinſtr. 67, T. Erna,
Dem Arbeiter Max Woita, Lauchſtädter-Str. 26, S. Max. Dem
Formermeiſter Paul Wend, Schimmelſtr. 6, S. Max.

Geſtorben Des Fabrikarbeiters Reinhold Schumann S. Wilhy,
2 Wochen, Landwehrſtr. 4. Des Schuhmachers Reinhold Pohl T.
Elfriede, 4 Mon., Wörth-Str. 2. Der Arbeiter Heinrich Martin,
54 J., Unterplan 7. Der Hotelbeſiter Karl Neſſe, 69 J., Leipziger
Straße 45.

Auswärtige Aufgebote: Der Eiſenbahntechniker H. H. Grebe,
Halle und A. H. M. Helmbold, Weimar. Der Kellner Charles Dykſtra,
Halle und Minna Klaue, Heiligenthal.

Halle (Nord), Brunnenſtr. 33. Meldungen vom 1. November 1913,

Eheſchließungen: Dr. phil. Fritz Männel, Henriettenſtr. 5 und
Margarete Mißbach, Bertramſtr. 4. Der Schloſſer Otto Richter und.
Jda Franke, Mötzlicherſtr. 12.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Hermann Kirſt, Fleiſcherſtr. 27, S.
Willi. Dem Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Friedrich Dachrodt, Seydliz
ſtraße 1a, S. Wolfram.

Geſtorben Der Paſtor ew. Hermann Schmeling aus Oſterode,
71 J. Des Gerichtsaſſeſſors Dr. jur. Friedrich Dachrodt S. Wolfram,
2 Std., Seydlitzſtraße 1 a.

Verantwortlich: Für Politik u. Feuilleton: Rechtsanwalt
Dr. jiur. Straſſer u. Max Ebeling; für Provinz u. AllgemeinesBörfen u. Handelsteil: Fritz Müller; für Oertliches: Heinrich
Mieſchner Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle
(Saale). Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Hglleſchen
Zeitung in Halle (Saale)“ zu adreſſieren. Sprechſtunden
der Redaktion für Politik, Feuilleton u. Theater von 10-11 Uhr,
für die übrigen Reſſorts von 8—1 Uhr mittags.

O

e hexesasse

Wer Odol konſequent täglich an

wendet, übt nach unſeren heutigen Kennt

niſſen die denkbar beſte Zahn und

Niundpflege aus. 68680h Preis Flaſche (Monate ausreichend) M. 1.50,
95

Flaſche M.
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Reichshof
Spezialausschank der Halleschen Aktien-Bierbrauerei. S

Wieclereröffnung des billardsaales

heute am 3. November.
Vollständig renoviert und vergrössert, 6 Billards, erstklassiges Material

Die Leitung liegt in den Händen des bekannten Billardmelsters J. Brazda.

Der Geschäftsführer

Lichtspielhaus
alle a. S. Leiprigeratrasse 88.

Die Vorführung des gewaltigsten und prächtigsten
Filmgemäldes der Gegenwart:

Dleopatfra,
die Herrin des Nils,welches beispiellosen Beifall erntete, wird bis ma

ruflich
Donnerstag, den 6. November er.

verlängert.
Die ebenfalls mit grossem Beifall aufgenommene

Aufnahme vom
Völkerschlacht- Denkmal zu Leipzig

bleibt dem Programm beibehalten.
Das sonstige Beiprogramm wechselt hente.

Beginn der Vorführungen präzise 4 Uhr.
Der Cleopatrafilm gelangt um

5 Uhr und um s Uhr
zur Vorführung. [87

Die Direktion.

mr Stadtverordnetenwahl.
An die Wähler der II. Abteilung.
Mittwoch, den 5. d. Mts., findet im „Neumarkt-Schützen- Gaſtſpiel

hauſe, Harz Nr. 41, abends S Uhr eine Verſammlung der vonWäbler der II. Vbteltung ſtait. n welcher die Kandidaten
aufgeſtellt werden ſollen laden zu dieſer Verſammlung Leitung:ein mit der Bitte um recht zahlreiches Erſcheinen.
ſcheidenden Stadtverordneten werden anweſend ſein.

Exl's

Der Vorſtanddes Haus und Srindleſher derhns e. V., Halle a. 6.

Apoſſo- Theater.
Tiroler Bühne.

Drektor Ferdinand Exl aus Innsbrurk.
Die Se Seute Montag abends 80 Uhr

Der Gwissenswurm“,Bauerntomsdie in 3 Akten von Luawig Anzengruber.
Dienstag, den 4. November:

I. Anzengruber- Abend.

„Jägerblut“.

Café Bauer.
Billardwettkampf

Dienstag, den 4. November,
wiegen Hugo Kerkau und Seilmeiermee von Berlin) auf 500 Cadre.

Saal des Neumarkt-Schützenhaus es.
MAontag, den 10. November, abends 8 Uhr

Robert Kothe
zur Laute: Alte Volkslieder, Balladen usw.

Das völlig neue, zehnte Programm!
Karten zu Mk. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in der

I Hofmuslkalienhandlung von Heinrleh Hothan. I
Anfang 9 Uhr. [8670

7 ſrhon f GVeltener lelegenheitshauf! Veue Hutorefen!
c b al III Größe ſerda Tarrſ Gleitſchuts rein lare vorrinet

Brüdorstf. 16, e T T Seged Weſt Wr nReilstr. 129 (Eebo Roonstrass0), 8 39 Nachnahme (60Erzeigieee er de F. em. Sröyeier,
Telephon 3773. gut und billig. (5945 2135 75. 80. Rathausſtraße 13 a.

e J
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VI. Jahrgang Soeben orschſonenſ

in den Buchhandlungen vorrätig

Soennecken's
4

Die sehönste Ziersehritt
Lehrbuch zum Selbstunterrleht M 13.50 M
Soennecken's Fundsehriftfedern e

I Auswahl 25 verschled. Federn M
Oberall erhältlich Fabrik in Bonn

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Theater:
Seefische
lebenoöfriſchu. billig.

8

Neues Dienstag
Hochzeit.Altes Thegter: Dienstag Will
und Wiebke. Mittwoch: Die
Kronprätendenten.

Operetten Theater: Dienstag:
Filmzauber. Mittwoch Das

eSchauſpielhaus: Dienstag: DerGrüne e Pfd. 19. W Eckehart. Mitt-
f.Kabeljgu ne e 27, Magdeburg.Schellfiſch en a m n e.

Karbonaden retten Wildente.

Goldbarſch
Weimar.

Hof Theater: Dienstag: Lioba.Pfd. 234 l Mittwoch: Ein Mastenbal.

Bratſchollen o. 28 Erfurt.
Friſche Pordſeelrabben ahnt Es lingen Nil

Pfd. 15 P woch: Puppchen.Rſeeſprotten
er:6028] Kiſte nur Hof Theater Dienstag: DieLore. Hierauf: Die Insen

Verwandten. ittwoch:n r Violetta.Orus z
Große Ulrichſtraße 4 e Chaiſelongs,

Tel. 3783 u. 1275. Sofas,

chec 7 Matratzen,
Preiswert und gut SofaUmbauten

kaufen Sie sämtliche 6 Sohne We
StrumpfwareneDrikotagen G. Schaible, fabrtt,in dem ersten M wdarn TD am Ratskeller. r

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.
S Feinſter Gebirgshonig

lbhausMorungen, Südharz.

Ofensehirme, Kohlenkästen, Ofenvorsetzer

in grösster Auswahl an billigsten Preigen.

Hempolmann Krausse,Kleinscehmieden 5. Pernruf 181. coso

Mignon. Mittwoch Figaros

iemälde-Auktion
Kunstsalon Tauseh Grosse

Grosse Ulrichstrasse 38.

Corinth Corot Courbet Millet Defregger
Diez Eichler Erler Hengeler Kowalski
Pietzsch Liebermann Firle Schramm Spitzweg
Munkacsy Strützel Zügel Zumbuseh u. a. Werke.

Vorbesichtigung: Vom 7.--10. November von 9--7 Uhr,
Sonntags von 11 Uhr.

Katalog mit etwa 80 Abbildungen wird auf Wunsch kostenlos durch
Unterzeichnete zugesandt. [6016

Tausch Grosse
Ständige Kunstausstllung.

Zum Beſten der Heidenmiſſion in Afrika und Ching gedenken die Frauenmiſſionsvereine von Glaucha und Neumarkt ihren t

3 r 5 F Gütchenstrasse 20.t i e v 7 Vhram 5. und 6. November, Mittwog und Donnerstag, von 10 bis m Saale 493 Aonszervatoriums

e h in als de en Vereinsbauſes (Kronpring,131. en eneine Klausſtraße zuhaltene Kaiferſpende hat unſer ges Volk in außerordentlicher Kann der Zutritt gegen An-Weiſe auf erufen für unſere chriſt und vaterländiſchen Pflichten meldung im Sekretariat c
an den nichtchriſtlichen Völkern und hat ein ſarte- Echo in unſerm tattet werden.Volk gefunden. Nun aber zit es wie a rlich die laufenden Mittel

für das große Werk aufzubringen. Wir bitten die alten Freunde inalter Treue und die neu Gewonnenen, uns dazu kräftig zu helfen. Hotel Stadt Berlin,
Für Glaucha: Fr. Paſtor Witte. Fr. Geheimrat Fries. Paſtor Witte. Leipzigerſtraße 45.

Für Neumarkt: Frau Amtsgerichtsrat v. Mittelstaedt.Frau v. Meltzing. Paſtor Meinhof. Enpterte Mittagstiſch

Künsfliohe ZTähne, rer iomd gel n e mit der Hand geſtrigteomben ſtxähne. 5423Sperialität: 'Zannzienen,. v Socken m

Strümpfe, Socken

Pa. u ahl,Geiststr. 42,Liebermann, i alen
Stadttheater in Halle.
Dienstag, den 4. Nov. 1913
60. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Der fliegende Holländer.

Rom. Oper in 3 A. von R. Wagner.
Spielleitung Oderreg. Th. Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Perſonen:
Daland, ein norweg.

Seefahrer Fr. Schwarj.
Senta, ſeine Tochter Suſ. Stolz.
Erik, ein Jäger R. Salenius.
Mary, Sentas Amme F. Gollmer.
Der Steuermann

Dalands Fr. Gruſelli
Der Holländer van Horſt.Matroſen, gintchege

Ort der Handlung An der nor
wegiſchen Küſte.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Udr.

Ende l o Uhr. (8665
Mittwoch, den en 5. Nov. 1913
61. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Kleiner Krieg

Steinway Sons
Flügel u. -Pianinos
Alleinverkaufhstr. 33G

1 Kind frei!
Mittwoch u.
Sonnabend

Jat in Modedingen

t den Frauen aller Stände
das einzig beliebte neueste
Favorit-Moden-AlIbum (nur
60 Pf.) und beste Hilfe beim
Schneidern in Haus und Beruf

H. Schnee Nacht. Gr. Steinirst 86bieten die Favorit-Sechnitte.
372] W. F. Wollmer.Willy Mudoer, am lIeipriger Turm,

Neue Promenade 16 I., BReke Leipzigerstrasse
Zahlreiche Anerkennungen. Teilzahlung. Tolephbon 8488.

e Beyrteh c Greve, Halle a. S.erteilt Auskünfte aber Verm Ml-
gifts-, famllien- und Privat- Verhältnisse aufDie alle Platze der Welt. Soobaetungen und
Ermittolungen aller Art streng diskret.

Bliumentische, Bliumenkrippen,
Palmenständer, Blumenkübel-
Hempelmann Krausse,

Kleinschmieden 5. Fernruf 181. [6031

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle (Saale). Telephon 8108 u. 68109, Mit 2 Peilagen.
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Dienstag I. Beilage zu Vr. 517 der Halleſchen Feitung 4. November 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Gedenktage.

4. November.
1575. Der italieniſche Maler Guido Reni geboren.
1743. Eröffnung der Univerſität Erlangen.
1771. Der engliſche Dichter James Montgomery geboren.
1774. Der Theolog Jgnaz Frhr. v. Weſſenberg geboren.
1780. Der franzöſiſche Geſchichtsſchreiber Philipp Paul Graf

von Ségur geboren.
1787. Der engliſche Schauſpieler Edmund Kean geboren.
1814. Vereinigung Schwedens und Norwegens.
1847. Der Tonkünſtler Felix MendelsſohnBartholdy geſtorben.
1850. Der Dichter Guſtav Schwab geſtorben.
1856. Der franzöſiſche Geſchichtsmaler Paul Delaroche geſtorben.
1903. Panama löſt ſich von Kolumbien los und erklärt ſich für

unabhängig.

Tagesſpruch:
Kopf und Herz am rechten Fleck,
's Wort friſch von da Leba weg,
An hellen Blick, an guat'n Mag'n,
Der ga was Z'widas kann vertrag'n,
Für d' Not und 's Unglück offne Hand,
A Liab fürs freie Vaterland
Und an Hamur friſch, g'ſund und recht,
Kurz „deutſch“ bal' d' Leut' ſan, na ſan's recht.

Peter Anzinger.

aus Halle und Umgebung.
Halle, den 3. November.

Der Verband der unteren Poſt und Telegraphenbeamten,
Bezirksverein Halle (Saale)

hielt geſtern, Sonntag, nachmittag im „Wintergarten“ in Halle
einen ſehr ſtark beſuchten, von Herrn Oberpoſtſchaffner Dürr-
feld geleiteten Bezirkstag ab. Der Vorſitzende teilte das
Ergebnis der Verhandlungen des Delegiertentages mit,
der am Vormittag ſtattgefunden hatte. Geſchäfts und Kaſſen
bericht ſind genehmigt worden. 100 Mk. für Unterſtützungs-
zwecke wurden dem Vorſtand zur Verfügung geſtellt. Die aus
dem Vorſtande ausſcheidenden Mitglieder ſind wiedergewählt
worden. Als Ort des nächſten Bezirkstages außerhalb Halle
wurde Torgau gewählt. Vom Verbandstage, über den wir
ſeinerzeit berichteten, machte Herr Oberpoſtſchaffner Brennig-
Weißenfels noch mancherlei Mitteilungen. Herr Oberpoſt-
ſchaffner Engelhardt aus Leipzig, Mitglied des Verbands
beirats, ſprach in längeren Ausführungen über das Reichs
beamtengeſetz, das der Redner als das wichtigſte für den
Beamten erklärte. Unter Bezugnahme auf dieſes Geſetz er-
örterte er das Weſen der Beamtenſchaft und die Stellung der
Poſtbeamten im Reiche, ihre Beamteneigenſchaft, ihre Gehalts-
verhältniſſe, das Gnadenvierteljahr, die gewiſſenhafte Erfüllung
der Dienſtpflicht ſei ſelbſtverſtändlich, den Vorgeſetzten müſſe Ge
horſam geleiſtet werden, wenn deſſen Befehle ſich in den Grenzen
ſeiner Amtsbefugniſſe halten. Dem Beamten iſt unterſagt leicht-
ſinniges Schuldenmachen, Glücksſpiel, verbietet ihm auch die
Fortführung einer Ehe, in der die Ehefrau ein ärgerniserregen
des Leben führt. Unterſagt iſt die Kritik dienſtlicher Angelegen-
heiten in der Preſſe, die Zugehörigkeit zu einer ſtaatsfeind-
lichen Partei. Geboten iſt ihm völlige Verſchwiegenheit in dienſt-
lichen Angelegenheiten. Bei entſtandenem Schaden kann er haft-
bar für dieſen gemacht werden. Jeder Beamte iſt für die Ge-
ſetzmäßigkeit ſeiner Handlungen verantwortlich. Geregelt ſind
auch die Urlaubsverhältniſſe des Beamten, ſeine Verſetzung u. a.
Jeder Beamte hat ſich die Verſetzung in ein anderes Amt ge
fallen zu laſſen, wenn dies der Dienſt erfordert und die Ge-
haltsbezüge nicht geringere ſind. Das Disziplinarverfahren
kann nur gegen im Dienſt befindliche Beamte eingeleitet werden.
Vor Verhängung einer Geldſtrafe muß jedem Angeſchuldigten
Gelegenheit gegeben werden, ſich zu verantworten. Die Ver-
urteilung iſt ſchriftlich mit Angabe der Gründe, die zur Ver-
urteilung geführt haben, bekanntzugeben. Die ſchärfſte
Disziplinarſtvafe iſt die Dienſtentlaſſung. Gegen die Beſtrafung
ſteht dem Beamten der Beſchwerdeweg offen, ein anderes Rechts
mittel nicht. Das Dienſtentlaſſungsverfahren kann nur vom
Reichspoſtamt eingeleitet werden. Das Verfahren wird vor den
Disziplinarkammern, die in verſchiedenen Städten des Reiches
beſtehen, und in höchſter Jnſtanz vor dem in Leipzig befindlichen
Disziplinarhofe durchgeführt. Zum Schluß beſprach der Redner
die geſetzlichen Beſtimmungen über die Verſetzung der Beamten
in den Ruheſtand. Das Reichsbeamtengeſetz ſei den Beamten
ein treuer Freund und Berater in allen dienſtlichen Angelegen-
heiten. (Lebhafter Beifall.)

Ueber HKinderzulagen und Erziehungsbei-
hilfen verbreitete ſich Herr Generalſekretär Remmers
Berlin. Dieſer Gegenſtand iſt bereits auf dem Verbandstage ſehr
eingehend erörtert worden. Eine Entſchließung hat den Stand-
punkt einer Mehrheit auf dem Verbandstage feſtgelegt. Jndes
herrſchten über dieſe Frage immerhin noch ſo tiefgehende
Meinungsverſchiedenheiten, daß es angebracht ſei, ſie auch auf
dem Bezirkstage zu behandeln. Ein Teil ſpricht ſich für die
Kinderzulagen aus, für die im Reichstage auch die rechtsſtehen-
den Parteien eingetreten ſeien wahrſcheinlich aus politiſchen
Gründen, weniger darum, daß den kinderreichen Beamten eine
Beſoldungszulage zuteil wird. Ein anderer Teil erklärt ſich
gegen die Kinderzulagen und Erziehungsbeihilfen. Die Mehr-
heit auf dem Verbandstage hat ſich dafür erklärt, daß in aller
erſter Linie eine allgemeine Reviſion des Beſoldungsgeſetzes ein-
zutreten habe. Nun ſei mitzuteilen, daß im preußiſchen Staats
haushalt für 1914 eine allgemeine Erhöhung der Unterbeamten-
gehälter der Klaſſen 1-12 und der die Aſſiſtenten umfaſſenden
Klaſſe 12 erſcheinen werde. Das werde zur Folge haben, daß
auch die Gehälter der Landbriefträger und Oberpoſtſchaffner durch
das Reich aufgebeſſert würden. Allerdings werde im Reiche eine
ſolche Aufbeſſerung 1914 noch nicht zu erwarten ſein, aber doch
zum 1. April 1915. Dann erſt könne die Frage der Zahlung von
Kinderzulagen und Erziehungsbeihilfen weiter erörtert werden.
Sie könnte vielleicht verbunden werden mit der Regelung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes, die ja 1918 vorgenommen werden

müſſe. Eine Verſchmelzung der Landbriefträgerklaſſe mit der
Schaffnerklaſſe ſei anzuſtreben. Sollte es ferner nicht zu er
reichen ſein, daß das Anfangsgehalt der Oberpoſtſchaffner ſtatt
auf 1500 Mk. auf 1600 Mk. bemeſſen wird, ſo ſollte doch darauf
hingewirkt werden, daß die Friſt bis zur Erreichung des Höchſt
gehalts von 18 Jahren auf 15 und wenn möglich auf 12 Jahre
herabgeſetzt wird.

Die Ausführungen des Vortragenden wurden ſehr beifällig
aufgenommen. Eine Ausſprache ſchloß ſich hieran nicht. Nur
noch die Mitteilung, daß abends in St. Nikolaus ein Tanz-
kränzchen die Verſammlungsteilnehmer erwarte.

Achtzigſter Geburtstag.
Herr Rittergutsbeſitzer Amtsrat v. Zimmermann auf

Benkendorf begeht am 5. November ſeinen 80. Geburtstag.
Herr v. Zimmermann iſt einer unſerer hervorragendſten Land
wirte, der auf die Entwickelung der Landwirtſchaft in unſerer
Provinz den bedeutendſten, förderndſten Einfluß ausgeübt hat.
Es wird noch Gelegenheit ſein, auf dieſe Dinge näher einzu
gehen. Geboren iſt ex in Friedeburg (Prov. Sachſen). Seinen
Studien oblag er in BonnPoppelsdorf, übernahm das Rittergut
Benkendorf 1857, wurde 1877 zum Amtsrat ernannt und 1888
vom Kaiſer Friedrich in den Adelsſtand erhoben. U. a. gehört er
dem Provingzialausſchuß der Provinz Sachſen an, iſt ſtellvertre
tender Direktor der Landſchaft der Provinz Sachſen und hat
auch anderen gemeinnützigen Körperſchaften mit Rat und Tat zur
Seite geſtanden.

Stabdtverordnetenwahl. Für die Wähler der zweiten Ab
teilung hat der Haus und Grundbeſitzerverein,
e. V., eine Verſammlung auf Mittwoch, 5. November, abends
835 Uhr nach dem Neumarkt-Schützenhaus einberufen, um die
Kandidatenliſte aufzuſtellen. Die ausſcheidenden Stadtverord-
neten werden zugegen ſein.

Stadtverordneten Wahl. Der Halleſche Bürger
verein und der Allgemeine Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen erlaſſen heute einen Aufruf, in
dem dieſe Vereine ihre kommunalpolitiſchen Grundſätze kurz
darlegen, die ſozialdemokratiſche Kommunalpolitik charakteri-
ſieren und zu reger Wahlbeteiligung bei der Stadtverordneten
wahl der dritten Abteilung an Am Schluſſe des Wahl
aufrufs wird nochmals auf die Dienstag, den 4. November,
abends 816 Uhr im „Wintergarten“ ſtattfindende Wählerver-
ſammlung, zu der alle national geſinnten Wähler der dritten
Abteilung eingeladen ſind, hingewieſen.

Aus der Domgemeinde. Die reformierte Kirche feiert in
dieſem Jahre das 350jährige Beſtehen ihres Heidelberger Kate-
chismus, jenes Bekenntnis- und Lehrbuches der Heidelberger
Theologen Zacharias Urſinus und Kaſpar Olevianus, dem man
nicht mit Unrecht „Lutheriſche Jnnigkeit, Melanchthoniſche Klar-
heit, Zwingliſche Einfachheit und Calvinſches Feuer“ nachgerühmt
hat. Dieſe Jubelfeier wurde geſtern von der Domgemeinde mit
der des Reformationsfeſtes verbunden. Sowohl im Hauptgottes-
dienſt als im liturgiſchen Abendgottesdienſt in beiden wirkte
der Domkirchenchor mit ſtand der Heidelberger Katechismus im
Mittelpunkt. Abends hielt Profeſſor D. Lang im dichtgefüllten
Domgemeindehaus einen vom Calbvbinverein veranſtalteten und
von Koſiſtorialrat Joſephſon geleiteten Familienabend, bei
dem es auch an ſonſtigen (deklamatoriſchen und muſikaliſchen)
Darbietungen nicht fehlte, einen gehaltvollen Vortrag über: „Die
Entſtehung des Heidelberger Katechismus und ſeine Bedeutung
für die Gegenwart“.

Die goldene Hochzeit begingen in erfreulicher Friſche und
Rüſtigkeit am 28. Oktober der Rentner Karl Vogler und ſeine
Ehefrau. Möge dem betagten Ehepaare noch ein langer und
freundlicher Lebensabend beſchieden ſein.

Die Novembernummer der Zeitſchrift des Allgemeinen
deutſchen Sprachvereins iſt erſchienen. Sie enthält einen Brief
von einer deutſchen Frau über „Sprachnöte in Deutſchland“, einen
lehrreichen Aufſatz „Luther als Lehrmeiſter im Deutſchen“ von
Paſtor D. Adolf Riſch, „Ein Beitrag zu unſerere Amtsſprache“
von Hugo Wendiſch, „Beiträge aus der Mundart“ vom Geh.
Oberregierungsrat Wilhelm Haape, einige Beiſpiele ſchlechter
deutſcher Satzbildung „Zur Schärfung des Sprachgefühls“ u. a. m.
Beſonders machen wir auf den Umſchlag aufmerkſam, welcher
neben einer ganzen Reihe Anzeigen von Halleſchen Geſchäften
Mitteilungen aus dem Zweigverein Halle enthält. Mit dem
Druck des Mitgliederverzeichniſſes wird auf dem Dezember-
Umſchlag begonnen werden.

Walhallatheater. Seit einigen Monaten macht Maco
Norton, benannt das lebende Aquarium, viel von ſich reden.
Jn der Tat iſt der Mann eine ſo einzigartige Erſcheinung, daß
man der Direktion des Walhallatheaters dankbar ſein kann für
die Herausſtellung dieſer ſeltenen und ſeltſamen Perſönlichkeit.
Es iſt keine Augentäuſchung, der Mann verſchluckt tatſächlich ein
Dutzend lebender Fröſche und ein Dutzend munterer Goldfiſche,
die er nach einiger Zeit wieder von ſich gibt und die dann
lebendig im Waſſer umherſchwimmen, als ob ſie nie in eines
Menſchen Schlund geweſen wären. Dazu trinkt Norton Dutzende
von Gläſern Bier und Waſſer. Wie er das alles behält, iſt nicht
zu erklären, es iſt eben alles merkwürdig an dem Manne. Jeden-
falls aber braucht man nicht zu fürchten, daß ſeine ſonderbare
Liebhaberei des Froſchſchluckens und Wiedervonſichgebens unſchön
oder gar widerlich ausſähe. Das iſt nicht der Fall. Noch eine
Seltenheit führt A. W. Briant vor: anſcheinend eine Puppe
mit ſchlenkrigen Gliedern, die er wie ein Gummiſtück hin und her,
zu Boden und die Schultern wirft. Und doch ſteckt ein Menſch
in dieſer „Puppe“. Das Ganze wirkt ſehr unterhaltſam. Miß
Lona führt ein Pferdchen und mehrere Hunde vor. Beſondere
Aufmerkſamkeit erregt der Springhund „Don“, der erſtaunliche
Sprünge ausführt. Am Schwebereck vollführte Miß Zephora
lange nicht geſehene Künſte. Der Genickflug durch den Saal ſah
ſehr gefährlich aus, iſt es in Wirklichkeit aber kaum. Drei
Männer und drei Frauen aus dem großen Zarenreiche ſingen
ruſſiſche Lieder und tanzen ruſſiſche Tänze. Als Tänzer ent-
wickeln ſie eine fabelhafte Gewandtheit. Eine vorzügliche Nummer
ſind die Bryſths, die auf eigenartigen Muſikinſtrumenten
prächtige Muſik zu Gehör bringen. Ein Schlangenmenſch, deſſen
Körperverſchlingungen durchaus nicht unſchön wirken, iſt Norman
Telman, zugleich ein Billardkomiker. Ein feinſinniger und
dabei durch und durch humoriſtiſcher Künſtler iſt Karl Bern-

hard, der immer und immer wieder herausgerufen wurde.
Martial, der Mann mit dem eiſernen Genick, balanziert die
ten Gegenſtände, darunter einen 5 Zentner ſchweren

agen.
Apollotheater. Am Sonnabend begann die hervorragende

Tiroler Bühne des Direktors Ferdinand Exl aus Innsbruck ein
ſehenswertes Gaſtſpiel. Die Eröffnungsvorſtellung „Der
Kirchturmſtreit, Volksſtück von Hans Heiden“,
zeigte gleich, mit welchen Erwartungen wir an die übrigen Vor-
ſtellungen des Gaſtſpiels herangehen dürfen. Mit Leben,
Wärme und Geſchick wurde uns die Dorftragödie des
Matthias Bergſtaller vorgeführt, des Mannes, den der
Meineid ſeines geliebten Mädels, der Tonl, als Brandſtifter ins
Zuchthaus und dann in die Verbannung ſchickt, und der dann
wiederkommt, die inzwiſchen herriſch und als Weib des Krebſen-
wirtes angeſehen Gewordene niederzwingt und ihr Gewiſſen
weckt, und der dann das erkennen muß, daß ſein Leben für
ewig verpfuſcht iſt durch die Schuld eines Weibes. Die Dar-
ſtellex fanden neben dem luſtigen und urwüchſigen Humor auch
ergreifende Töne für die ſchweren Seelenkämpfe. Sie zeigten
ſich als gewandte Künſtler. Beſondere Erwähnung verdienen
Anna Exl als Wirtin und gls BergſtallerMatthias Eduard Höctk, in deſſen Händen auch die Spiel-
leitung lag. Die Direktion des Apollotheaters hat mit dieſem
Gaſtſpiel einen guten Griff getan. Es ſind künſtleriſche
Leiſtungen und Schauſpiele, die uns auch innerlich von Wert
ſein können.

Symphoniekonzert in der Saalſchloßbrauerei. Das nächſte
Mittwochskonzert unſeres Militär-Orcheſters findet unter Leitungdes Kgl. WMuſttdirektors R. Fiſter als Symphoniekonzert ſtatt.

Als Hauptwerke kündigt das Programm an: Beethovens zweite
Symphonie in D-dur und Tſchaikowskys Klavierkonzert in bemoll,
g. deſſen Vortrag der Klavierkünſtler Hugo Kander aus
Berlin gewonnen iſt. Die Berliner Kritik ſagt von dieſem jungen
Künſtler, daß er die in dem Tſchaikowsky- Konzert enthaltenen
Schwierigkeiten mit verblüffender Sicherheit und eleganter
Virtuoſität überwinde.

Robert Kothe- Abend. Das völlig neue Programm, das
der Künſtler am 10. November im Neumarktſaal ſingen wird, ent-
hält außerordentlich intereſſante Stücke alter deutſcher Volks-
kunſt, die zum großen Teile zum erſten Male überhaupt zu Gehör
ebracht werden. Und Robert Kothe ſingt ſie wie einer, der dafügen m uß, aus fröhlich bewegter Bruſt heraus, ohne

Ziererei, ohne Uebertreibung. Karten zu dieſem intereſſanten
Abend bei Heinrich Hothan.

„Reichshof“. Die Halleſche Aktien-Bierbrauerei eröffnet,
nachdem das Reſtaurant bereits einige Wochen im Betriebe war,
heute auch den vergrößerten Billardſaal nach vollſtändiger
Erneuerung. Die fachmänniſche Leitung liegt, wie zuvor, in den
Händen des bekannten Billardmeiſters J. Braz z a. Dieſer iſt
kein Fremder und verdient vollſte Anerkennung als Förderer des
Billardſports in Halle. Auch als Lehrer genießt er guten Ruf
und hat es verſtanden, gute Spieler heranzubilden. Die Direktion
ſcheute keine Koſten, um alles mit beſtem Material zu verſehen.

Bruno Hehydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die 131. Aufführung findet am 5. November, abends 7 Uhr, im
Konſervatorium ſtatt und bringt Werke für Solo- und Enſemble-
geſang, Klavier und Violine. Jn die Ausführung des Pro-

ramms teilen ſich Schüler aller Klaſſen. Programme, die zum
Fintritt berechtigen, ſind im Sekretariat erhältlich.

Billard-Wettkampf im Café Bauer. Am Dienstag, den
4. November findet im Café Bauer von 9 Uhr ab zwiſchen
dem Weltmeiſter Hugo Kerkau und Seilmeier, dem Meiſter-
ſchaftsſpieler von Berlin, ein Billard-Wettkampf auf 500 im
Cadreſpiel ſtatt.

Aus den Vereinen.
Die Sektion Halle des deutſchen und öſterreichiſchen Alpen-

vereins veranſtaltet am 7. November in den „Thaliaſälen“ ein
Alpenfeſt, welches außerordentlich intereſſant zu werden ver-
ſpricht. Der Hauptſaal der Thaliafeſtſäle wird die Jaufengaſſe,
alſo die Hauptſtraße von Meran, darſtellen. Der Saal wird ſo
geſchmückt ſein, daß die Täuſchung möglichſt vollkommen ſein
ſoll. Es wird alles Schmuckwerk und alles was an einen Saal
ſelbſt erinnert, verborgen ſein. Der obere kleinere Saal ſtellt
das Jaufenhaus auf dem Jaufenpaß dar, der auf der Straße
zwiſchen Sterzing und Meran liegt. Außerdem werden noch an
Wirtſchaften vorhanden ſein, das Hotel Graf von Meran, das
Weiße Kreuz in Oberlahna und das Grand Hotel und Meraner
Hof. Jn allen dieſen Wirtſchaften finden beſondere Be-
luſtigungen und Vergnügungen ſtatt. Das Feſt beginnt um
7 Uhr mit dem Konzert der Kurkapelle. Es folgt dann gegen
248 Uhr der Einzug der Schützen aus dem Vintſchgauer-Paſſeierer
und Ultental und feſtlicher Empfang dieſer durch die Meeraner
Schützen. Daran ſchließt ſich an eine Ordensverteilung und
verſchiedene Tänze, die von Damen und Herren dargeſtellt wer
den. Das große Freiſchießen findet auf dem Jaufen ſtatt mit
anſchließender Preisverteilung. Beſondere Anziehungskraft wird
auch noch die Vigiljochbahn ausüben, die von der Galerie in den
Saal hinunterführt.

Der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hielt
am Sonnabend im „Ratskeller“ eine Geſamtausſchußſitzung ab.
Es wurde zum regen Beſuch der allgemeinen Wählerverſamm-
lung Dienstag abend im „Wintergarten“ aufgefordert, des-
gleichen zur Ausübung des Wahlrechts. Jn der zweiten Ab-
teilung macht ſich durch den plötzlich eingetretenen Tod des
Herrn Neſſe eine Erſatzwahl nötig. Der Allgemeine Bürger-
verein für ſtädtiſche Jntereſſen wird an den Haus- und Grund-
beſitzerverein mit dem Erſuchen herantreten, Herrn Hotelier
Käppel als Kandidaten aufzuſtellen. Der neue Gastarif war
ſodann Gegenſtand einer längeren Beſprechung. Bekanntlich
ſtrebt man einen Einheitspreis an für Beleuchtung und Heiz-
und Kochzwecke. Für gewerbliche Zwecke (Kraft) bleibt der alte
Satz, nämlich 12 Pfg. für den Kubikmeter beſtehen. Der Durch-
ſchnittspreis ſeit 1880 beträgt für aus unſerer Gasanſtalt abge-
gebenes Gas 14,6 Pfg. für den Kubikmeter. Dabei iſt man ganz
gut ausgekommen und hat auch einen ganz hübſchen Ueberſchuß
erzielt. Bei einem Einheitsſatze von 14 Pfg. ſetzt die Gas-
anſtalt über 30 000 Mk. zu, bei gar 13 Pfg. 112 000 Mk., das
ſind 4 Proz. des Zuſchlages zur Einkommenſteuer. 13 Pfg.
käme einer Jntereſſengruppe zu gute, die nur 6 Proz. der ge

1Würfel für 23 Teller
Mehr als 40 Sorten.
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ſamen Wasmenge cht. Der Gasaukomad ſolle ein
gebürgert werden. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. Die Frage
der Unverletzlichkeit der Stadtverordneten wurde nur kurz ge
ſtreift. Die nächſte Verſammlung findet am erſten Sonnabend
im Dezember ſtatt.

Waldheil (E. V.), Halleſche Einfamilenhäuſer- und Lauben
niederlaſſung. Der Verein Idheil hielt am 21. Oktober im
Evangeliſchen Vereinshauſe eine Verſammlung ab. Es konnte
zunächſt mitgeteilt werden, daß ein weiteres Grundſtück zum
1. Oktober verkauft worden iſt, ſo daß jetzt nur noch ſechs Par
zellen übrig ſind und zum Verkauf ſtehen (Größe 700--1500
Quadratmeter). Für mehrere von ihnen haben ſich einſtweilen
Pächter gefunden; die übrigen ſollen gleichfalls verpachtet werden.
Auskunft erteilt jederzeit der Vorſitzende, Profeſſor Fitt-
bogen, Wilhelmſtraße 22. Von den in den beiden Waldheil-
ſtraßen neugepflanzten Bäumen ſcheint leider eine ganze An
zahl unter dem trockenen Sommer gelitten zu haben; doch hofft
man, daß ſie ſich zum größeren Teil im nächſten Frühjahr noch er-
holen werden. Die von der Heide nach dem Waldheil führenden
Wege ſollen mit Wegweiſern verſehen werden. Als ſehr
wünſchenswert bezeichnete man es auch, daß auf dem Wege nach
Lieskau eine Allee von Obſtbäumen angelegt und die ſchlechten
Stellen des Weges ausgebeſſert würden, Wünſche, die ſicher auch
die meiſten Lieskauer ſelbſt teilen. Mit großem Jntereſſe nahm
man ſchließlich Kenntnis von der zurzeit beſtehenden Abſicht, auf
Lieskauer Flur eine dritte Schankkonzeſſion für ein größeres
Etabliſſement zu beantragen. Vielleicht wäre dies ein wichtiger
Schritt zur Erſchließung der dortigen Gegend für den weiteren
Verkehr und zur Erlangung noch günſtigerer Verbindungen und

e tert t gutDer Fabrikarbeiterinnenverein wegte eine beſuchte
Jahrhundertfeier im Gemeindehauſe Albrechtſtraße. Die Ver
einsmitglieder und die Leiterin, Frl. Pleß, boten Chor- und
Einzelgeſänge, Vorträge und eine Aufführung, die ſämtlich auf
die große Zeit vor 100 Jahren Bezug nahmen. Eine Anſprache,
in der der Jahre von 1806--1813 gedacht wurde, und welche die
Mahnung für die Jetztzeit hervorhob, ſchloß mit dem Geſang
„Heil dir im Siegerkranz“. Das Schlußwort des Herrn Di-
rektors Köneke als Vertreters des Ortsausſchuſſes für Jugend-
pflege ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland, dem das
Abſingen von „Deutſchland, Deutſchland über alles“ folgte.

dDu-(l(l(mlhckcCcCcckkL

Vereins-Anzeiger.
Gabelsberger Stenographenverein von 1859. Am Donnerstag

im „Goldenen Schiffchen“ Herr n Paul Riemer
über: Jugendpflege im Kaufmannsſtand. Be
ſuch von Nichtmitgliedern erwünſcht.

Monatliche Zuſammenkunft ehemaliger Gnadauerinnen am
3. November 316 Uhr im Evangeliſchen Vereinshaus. Frühere
Zöglinge anderer Brüdergemeinden willkommen.

Vermiſchtes.
Ein „Bauernſchreck“ im Speiſewagen.

Jm Anſchluß an den „Bauernſchreck“ in der Steiermark und
die „Löwenjagd in Leipzig“ erinnern, wie uns geſchrieben wird,
amerikaniſche Blätter an einen „Bauernſchreck“, den vor einiger
Zeit die Paſſagiere eines Speiſewagens des Dakotah-D-Zuges
erlebten. Jn dem Schnellzuge befand ſich ein Güterwagen, in
dem eine reiſende Menagerie untergebracht war. Man hatte
natürlich alle Vorſichtsmaßregeln zur Sicherheit der Reiſenden
getroffen und glaubte, daß ein Mißgeſchick ausgeſchloſſen wäre.
Der Waggon mit den wilden Tieren befand ſich dicht hinter der
Lokomotive. An ihm ſchloß ſich ein Schutzwagen, und dieſem
falgte der Speiſewagen. Die Fahrgäſte hatten eben um die
Mittagsſtunde im Speiſewagen Platz genommen, da das Diner
ſerviert werden ſollte. Die Kellner liefen geſchäftig hin und her
und brachten den Gäſten die Suppe, als ſich plötzlich von der Tür,
die zu dem Schutzwagen führte, ein Brummen ſehr drohender Art
vernehmen ließ. Die Tür war zwar feſt verſchloſſen, aber einige
Sekunden ſpäter war die Glastür zertrümmert und die Scherben
fielen zur Erde. Die vor Schreck erſtarrten Fahrgäſte ſahen plötz-
lich durch das zerbrochene Fenſter den wilden r eines Königs
tigers m der Miene machte, ſich durch das zerbrochene
Fenſter hindurchzuzwängen, um in den Speiſewagen einzu-
dringen. Ein ungeheurer Schreck bemächtigte ſich der Fahrgäſte,
die in wilder Panik davonſtürzten, um ihr Leben zu retten, zumal
der Tiger ſich eben anſchickte, mit der furchtbaren Gewalt ſeiner
Pranken die Holzfüllung der Tür und die Meſſingſtäbe der Ver
kleidung zu zerbrechen. Durch den Widerſtand, den ihm die ver
ſchloſſene Tür bot, und durch die Verwundungen, die er ſich durch
die Spitzen des zerbrochenen Glaſes zugezogen hatte, wütend ge-
macht, ſtieß er ein furchtbares Brüllen aus und arbeitete mit
Maul und Pranken daran, das Hindernis, das ihm den Eintritt
in den Speiſewagen verwehrte, zu zerbrechen und ſich auf dieſe
Weiſe den Eintritt zu erzwingen. Die Panik in dem Speiſe-
wagen war inzwiſchen gewachſen, da der Ausgang ſehr klein war,
und durch die Windungen der Gänge des D-Zuges nur eine
langſame Leerung des Speiſewagens erfolgen konnte. Es kam
dazu, daß ſich die Leute fürchterlich drängten, da jeder der erſte ſein
wollte, der den Speiſewagen verließ. Jn dieſem Augenblick der
höchſten Not, die noch durch die Anweſenheit der Kinder geſteigert
war, erſchien plötzlich der Tierbändiger auf der Bildfläche. Ein
Kellner, der den Tiger zuerſt geſehen und die Situation mit
einem Blick überſchaut hatte, raſte ſofort durch alle Wagen des
D-Zuges und rief nach dem Tierbändiger und Beſitzer der Mena-
gerie, der ſich nach ſeiner Meinung im Zuge befinden mußte.
Glücklicherweiſe fand er ihn auch ſofort in einem Wagen ſchlafend
und rief ihn zur Hilfe herbei. Als die Leute hörten, daß der Tier
bändiger da ſei, beruhigten ſie ſich ſofort und machten ihm Platz,
um ihn zu dem Tiere gelangen zu laſſen. Nun ereignete ſich ein
intereſſantes Schauſpiel. Kaum ſah der Tiger ſeinen Herrn,
als er ſich mit furchtbarem Gebrüll duckte und ſich vor ſeinem
ſtarren Blick langſam und ſcheu zurückzog. Der Tierbändiger
wartete, bis die Fahrgäſte den Speiſewagen in voller Ruhe ver
laſſen hatten; erſt jetzt ſchloß er die Ausgangstür und öffnete die
von dem Tiger zerbrochene Tür, um ihn mit h
und Peitſchenhieben langſam in den Käfig zurückzutreiben. Die
Hilfe durch den Tierbändiger kam tatſächlich im Augenblick der
höchſten Not, da die Tür faſt völlig zerſtört war und nur noch
wenige Minuten dem Tiger Widerſtand geleiſtet hätte. Der
Tiger hatte das wurde jetzt feſtgeſtellt die Stäbe ſeines
Käfigs auseinandergebogen und ſich dann durch die Stäbe hin-

Auf dieſe Weiſe hatte er ſeine Freiheit ge-
wonnen, die beinahe ſehr vielen Reiſenden verhängnisvoll ge-
worden wäre.

Die wilden Wahlrechtsweiber in England. Der engliſche
Premierminiſter Asquith wurde in der Nähe von Stirling
in Schottland bei einer Automobilfahrt von An in an des
Frauenſtimmrechts angegriffen, die Pfeffer in den Wagen
warfen und den Premierminiſter ſchlagen wollten. Polizei

beamke, die in einem zweiten Automobil unmitkelbar folgken,
vertrieben die Angreiferinnen.

Die Cholera. Jn ganz Rumänien befinden ſich jetzt noch
80 Cholerakranke.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Eiſenbahnobergütervor-

ſteher a. D. Rechnungsrat Guſtav Wehl in Nordhauſen der
Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem penſionierten Eiſenbahnſchaffner
Friedrich Müller zu Stendal, den penſionierten Eiſenbahn
weichenſtellern Friedrich Eggeſtein zu Röxe im Landkreiſe
Stendal, Friedrich Jacob s zu Wehrburg in demſelben Kreiſe
und Auguſt Laeſeke zu Käthen im Kreiſe Gardelegen, dem
penſionierten Eiſenbahnwerkführer Wilhelm Meier zu Stendal,
dem Eiſenbahnſtationsſchaffner Karl Preußer zu Beyer-
naumburg im Kreiſe Sangerhauſen, dem bisherigen Eiſenbahn
hilfsſchaffner Friedrich Dre he zu Uthleben im Kreiſe Sanger-
hauſen, dem bisherigen Eiſenbahnanſtreicher Friedrich Schra
der zu Stendal, dem bisherigen Eiſenbahnmaſchinenvorputzer
Ferdinand Löffler zu Heſſerode im Kreiſe Grafſchaft Hohen
ſtein und dem bisherigen Eiſenbahnmaſchinenputzer Auguſt
Tätzel zu Heringen im Kreiſe Sangerhauſen das allgemeine
Ehrenzeichen, ſowie dem bisherigen Eiſenbahnarbeiter Friedrich
Schick zu Stendal das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

Ernannt wurde der Regierungsaſſeſſor Dr. Knuth in
Magdeburg zum Regierungsvat und zum Eiſenbahnrechnungs
direktor der Eiſenbahnrechnungsreviſor Emil Müller, bisher
in Magdeburg, unter Verſetzung nach Mainz und Verleihung

des Rechnungsdivrektors bei der Eiſenbahndirektion
elbſt.

Verſetzt wurden der Oberregierungsrat Pannenberg,
bisher in Breslau, als Oberregierungsrat Her Eiſenbahndirektion
nach Erfurt, der Geheime Regierungsrat Melchers, bisher in
Erfurt, als Oberregierungsrat (au m zur Eiſenbahndirektion
a Breslau, der Kreisbauinſpektor From m von Lauenburg
i. P. als Landbauinſpektor an die Regierung in Magdeburg ſowie
Re c baumeiſter Grün von Osnabrück an die Regierung
in Merſeburg.

Wetterüberſicht des offiziellen wetterdienſtes
vom 3. November früh 7 Uhr.
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Das geſtern im Nordweſten erſchienene tiefe Barometer-
minimum hat ſich oſtwärts verlagert und zugleich ſein Gebiet
weiter ſüdwärts ausgebreitet. Jm Dienſtbezirk haben daher die
ſüd weſtlichen Winde an Stärke etwas zugenommen und von
neuem haben ſich leichtere Regenfälle eingeſtellt, dabei dauert das
ungewöhnlich milde Wetter fort. Da das Tief ſeine nach Oſten
gerichtete Bahn fortſetzen dürfte, ſo haben wir unruhiges, wol-
kiges, mildes Wetter ohne nennenswerte Niederſchläge zu er-
warten.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Dienstag, 4. November: Unruhig, wolkig, mild, ohne nennenswerte
Niederſchläge.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 4. November Teils heiter, teils wolkig,

windig, etwas kühler, Regenſchauer.
Vorausſichtliches Wetter am 5. November: Ziemlich heiter,

vorwiegend trocken, nachts kühler, am Tage mild.

Waſſerſtände am 3. November.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der zweiten Ausgabe.)

Saale u. Unſtrut: Halle Untp. 1,69, Trotha Untp. 1,30,
Grochlitz 0,64, Bernburg Untp. 0,28, Kalbe Obp. 1,34, Kalbe
Untp. 0,24. Elbe: Leitmeritz 0,61, Außig 0,82, Dresden

1,68, Torgau 0,03, Wittenberg 1,02, Roßlau 0,40,
Barby 0,47, Magdeburg 0,47, Tangermünde 1,00, Witten
berge 0,60, Hohnſtorf 0,26. Mulde: Düben 0,28.

Börſen- und Handelsteil.
Die Mitteldeutſche Privatbank in Magdeburg ſteht dem Ver

nehmen nach mit der alten und angeſehenen Bankfirma Gebr.
Oberlaender in Gera-Reuß in Uebernahmeunterhand-
lungen. Ein definitiver Abſchluß iſt noch nicht erfolgt, ſoll aber
in ſichever Ausſicht ſtehen.

Die Kaligewerkſchaft Roßleben (Weſteregelnkonzern) ev-
zielte in den erſten drei Quartalen 1913 1003 635 Mk. (i. V.
1022 722 Mk.) Reingewinn. Die Anlagen über und unter Tage
auf Schacht 2 werden ſoweit fertiggeſtellt, daß im Laufe des
nächſten Monats die definitive Quote beantragt werden kann.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vormals Vorſter u.
Grüneberg, Akt.-Geſ. in Staßfurt. Die Generalver-
ſammlung ſetzte die Dividende auf 9 Proz. für die alten und auf
416 Proz. auf die neuen Aktien feſt.

Jnſolvenz im Leipziger Rauchwarenhandel. Die Rauch-
warenfirma Meyer Pertſchuk u. Sohn in Leipzig und London hat
die Zahlungen eingeſtellt. Die Ermittlung des Statuts iſt in
Vorbereitung. Die Paſſiven werden auf 800000 Mk. geſchätzt.

Kulmbacher Export- Brauerei Mönchshof. Der Aufſichts
rat beſchloß, die Verteilung einer Dividende von wieder 11 Proz.
in Vorſchlag zu bringen.

Brauerei Dresdner Felſenkeller. Der Abſchluß ergiebt
einen Reingewinn von 1 829 723 Mk. (i. V. 1638 038 Mk.). Die
Verwaltung ſchlägt vor, hieraus wiederum 25 Proz. Dividende
auf die Aktien und je 50 Mk. Gewinnanteile auf die Genußſcheine
zu verteilen. Ferner wird beantragt, das Aktienkapital um
900 000 Mk. auf 3 Millionen Mark zu erhöhen.

Die Firma Auguſt Maun, Halle a. S., teilt uns mit: Am
3. November er. trafen hier ein: Dampfer „Thüringen“, Kahn
Nr. 1203, Schiffer Klaus, Kahn Nr. 316, Schiffer Lappe, mit Stück
ut von Hamburg ferner Kahn Nr. 371, Schiffer Zacharias, mit
tückgut von Berlin.

Viehmärkte.
Berlin, 1. Nov. Städtiſcher Schlachtviehmarkt,

Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 2769 Rinder
(darunter 826 Bullen, 1041 Ochſen, 902 Kühe und Färſen),
897 Kälber, 7006 Schafe, 11 624 Schweine, Die Preiſe verſtehen
ſich für 1 Ztr. Lebend- oder Schlachtgewicht. Ochſen: A. Stall-
maſtochſen 52-63 Lebendgewicht, 90--91 Schlachtgewicht, Weide
maſtochſen 50 62 Lebendgew., 86 90 Schlachtgew., B.
O. 46--48 (84--87), D. 41--44 (77--83) A. Bullen: A. 62-53

c. Färſen u. Kühe: A. 48--560 (80--83), B. 44-47
(77 83), O. 40--42 (73 76), D. 35--38 (66--72), B. bis 34 (bis 72),

F. A. Kälber: A. 90--100 (129--148), B. 66bis 70 (113--117) 0. 62 66 (103 110), D. 57 (100 106)
E. 41-53 (75-96). Schafe: Stallmaſtſchafe: A, 46- 49 (92--98),
B. 40--45 (80 90), O. 33--38 (69 73), D. Weide
maſtſchafe A. 46--47 B. 42 Schweine: A. 60
(75), B. 68-—69 (73--74), 0. 57-68 (71 73), D. 66 (60--72).
E. 54-56 (67- 68), F. 64-56 (68--69). Das Rindergeſchäſt
wickelte ſich ruhig ab. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei
den Schafen war der Geſchäftsgang glatt. Der Schweinemarkt verlief
ruhig und wurde geräumt.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 1. Nov. Gericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof und Brenen wirr
Ia. Qual. 130--134 II Qual. 122-131 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 62,60--63,50 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 66,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 64,00--70,00

Berliner Bratenſchmalz Kornblume 64,60--70,00 .4. Spedg:
beſſer.

Stroh und Heu.
Halle a. S., 1, November. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Preiſe für 50 kg und zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Fuhrenpreiſe ſind in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſt roh (Handdruſch) 2,50 (3,00)
Maſchinenſtroh für Papierfabrikation: Roggenſtroh 1,05,

Weizenſtroh 1,00 zu Streuzwecken: Roggenſtroh 1,20 (1,50),
Weizenſtroh 1,20 (1,50) Breitdruſch: Roggenſtroh 1,50, Weizen
ſtroh 1,50

Wieſenheu, hijeſiges oder Thüringer,
(4,00); gute fremde Sorten 3,50 (3,80) A.

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten 4,60 (5,00), minder
wertige Sorten A.

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier
1,65 im einzelnen vom Lager hier 2,20

Trockenſchnitzel.
Halle a. S., 83. Nov. Preis pro 100 kg 10.90 waggon

frei hier in Leihſäcken,

beſte Sorten, 3,75

Salpeterpreiſe.
Halle a. S., 3. Nov. Sofort: Hamburg 10.15, Magdeburg

10.45 A. Februar-März 1914: Hamburg 10.46, Magdeburg
10.55 A. Februar-März 1915: Hamburg 10.36, Magdeburg
10,46 ruhig.

Zuckerberichte.

Magdeburg, 3. November. (Eigener Drahtbericht.)
Kornzucker 88 ohne Sack 9. 10--9. 15 Nachprodukte 75 ohne

Sacd 7.40--7.50 Tendenz: ruhig. Brodraffinade I ohne Faß
19.37x bis 19.62 Kriſtallzucker I mit Sack bis Gem,
Raffinade mit Sack 19.124 19.374 Gemahlene Melis mit Sack
16.62X bis 18.87x. Tendenz: ſtill.

Rohzucker, I. Produkt tranſito frei an Bord Hamburg:
November 9.57 G., 9.60 B., Dezember 9.62 G., 9.65 B,, Januar
März 9.75 G., 9.77x B., Mai 9,97x G., 10.00 B., Auguſt 10.17x G.,,
10.20 B., OktoberDezember 9.874 G., L.90 B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 3. November. (Eigener Drahtbericht.)
Rüben-Rohzucker, I. Produckt. (Vormittagsbericht.)

November 9,55 G., Dezember 9,60 G., Januar- März 9,72x G.,
Mai 9,95 G., Auguſt 10,15 G., Okt.Dez. 9.874 G. Tendenz ruhig.

Kaffeebericht.
Hamburg, 3. November. (Eigener Drahtbericht.

Kaffee good average Santos. (Vormittagsbericht.)
Dez. 55 G., März 57 G., Mai 57 G., Sept. 58 G., ruhig.

Tages-Marktberichte.
RewePork, 1. Nov., abends 6 Uhr. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 31, Okt. VBaum
wolle: loko middling 14,10 (14,00), Okt. (13,55), Jan.
13 47 (13 31), in New-Orleans loko middling 133. (13 Petro-
le um: KRefined (in Caſes) 11,25 (11,25), Standard white in New
York 8,75 (8,75), Credit Balances at Oil City 2650 (260), Schmalz
Weſtern ſteam 10 90 (10,90), Rohe Brothers 11,46 (11,65), Zu cken:
fair ref. Museavados 3,11 (3,11). Weizen: roter Winter
weizen loco 98 (981,). Weizen ver Oktober
per Dezember 957 (958 ver Mai 698 (98 per Juli

Mehl Spring-Wheat clears 3.80 (3,75), Getreide
fracht nach Liverpool 2 (2). Kaffee: Rio Nr. 7 loco 10
(10 per Oktober (10,35), per Dezember 10,36 10,65).
Kupfer: Standard loko 15,62 Zinn 39,75 40,20
(39,80-—-40,00).

Chieago, 1. Nov., abends 6 Uhr. Warenbericht. (Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 31. Okt.) Weizen per
Dez. 86 (857/ per Mai 90 (908/,). Mais per Dezbr. 70
(702)5). Schmalz per Okt. 10,50 (10,50), per Januar 10,621
(10 625). Pork per Januar 20,12X (20,00). Speck ſhort ribs
fides 10,25--10,75 (10,25--10,25).

Zucker oder Nierenkrankheit.
Schnelle und vollſtändige Heilung ſelbſt der veraltetſten Fälle

durch die neue Behandlungsmethode des Doktor med.
G. Damman. Verlangen Sie gratis erläuternde Broſchüre
Nr. 35 mit bemerkenswerten Atteſten vom Depot: Schaefers
Apotheke, Kleiſtſtraße 34, Berlin W. (8667

Das Fortuna-Haushaltungsbuch der Nährmittelfabrik Dr.
A. Oetker in Bielefeld, mit vielen nützlichen Notizen und einer
Anzahl bewährter Rezepte verſehen, iſt in neuer Auflage zum
bisherigen Preiſe von 50 Pf. erſchienen. Dieſes ſehr begehrte
Buch dient der Hausfrau zum Anſchreiben ihrer Ausgaben und
ermöglicht ſo ſtets die Ausübung einer genauen Kontrolle über den
Verbleib des Wirtſchaftsgeldes. Jm gleichen Verlage erſchien
auch Dr. Oetkers Schul-Kochbuch, ein vollſtändiges bürgerliches
Kochbuch im Preiſe von 20, 30 und 40 Pf., je nach Ausſtattung.
Bei Tee des Betrages (auch in Briefmarken) an die Nähr-
mittelfabrik Dr. A. Oetker, Bielefeld, erfolgt die Zuſendung der
gewünſchten Bücher franko.

ihr bei Mieren- und BRlasenleiden, Harnsäure
ist sie auch dem Zurkerkraunken wegen

pohalts in erster Linie zu empfehlen. Für werdende Mätter und Kinder in der Entwioklung ist
wie r die Knoohenbüldung von hoher Bedeutang. Die Helenenquelle ist die Hauptquelle

und Riweiss,. Nach den neuesten Wildungens und steht in ihrer überaus glücklichen
ihres günstigen Natron- und Kalk- Daher ist Vorsicht gegenüber allen Empfehlungen von

Fürstliche Wüdunger Mineralquellen A.-G., Bad Wüldungen.
1913: 14 327 Badegäste u. 2245 831 Flaschenversand. Zu haben in allen Apotheken u. Drogerien.
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Berliner Fondsbörfe.
Berlin 8. November. (Eigener Drahtbericht.)

Die 3 igte S n ne n aber doch Tiegend ſchwächere ng, die auf Provingabgaben zurv hilalewerie, da die
Lrhöhungen der Berliner Stabeiſenkonvention. Jn Banken war
das Geſchäft heute ruhiger. Dresdner Vank waren feſt, und

ndelsanteile konnten ſich anfangs etwas erholen, gingen
aber ſpäter wieder zurück, und zwar noch unter den vorgeſtrigen
Stand. Als im ſpäteren Verlaufe die Verkäufe zum Stillſtand
ramen, ſetzte ſich unter Deckungen eine leichte Befeſtigun dDas et blieb aber ſtill. Tägl. Geld is 4 Bro n
Bei der Seehandlung war Geld auf kürzere oder längere Ter-
mine zu ungefähr den gleichen Sätzen zu haben. Privatdiskont

rozent.u Berliner Produktenbörſe.
Berlin. 3. November. (Eigener Drahtbericht.)

Der Verkehr am heutigen Getreidemarkte war recht ſtill.
Weizen war im Einklang mit dem Auslande matter. Roggen
dagegen war gut behauptet, da das Angebot geringer war.
Hafer wies keine Veränderung auf. Mais und Rüböl lagen
ſchwächer. Wetter: Regen.

Schlußbörſe.
Weizen: Dezbr. 187,00, Mai 195,00, Juli matter.
ſtoggen: Dezbr. 187,25, Mai 162.75, Juli A; behauptet.

afer: Dezbr. 158 00, Mai 161,75 A; ruhig.
Mai s: Dezbr. Mai ſtill.Räübbl: Nov. Dez. 65,50, Mai etwas matter.
Letzte Draht und Hernſprech

Nachrichten.
Der Einzug des neuen Herzogspaares in Braunſchweig.

Braunſchweig, 3. Nov. Schon ſeit den erſten Morgen
ſtunden herrſcht ein lebhaftes Treiben in der Stadt.
Zahlreich iſt die Landbevölkerung vertreten. Viele Son
derzüge aus allen Richtungen bringen Scharen von
Schauluſtigen. Lange vor der Ankunft des herzoglichen
Paares umſäumt eine dichtgedrängte Menge Kopf an Kopf

e Das Wetter iſt trübe und regen-
drohend.

Rathenow, 3. Nov. Um 9 Uhr 58 Minuten vormittags
hat das Herzogspaar Rathenow verlaſſen. Um
934 Uhr fuhren die hohen Herrſchaften durch die reich-
beflaggte Bahnhofsſtraße narh dem Bahnhof. Jn den

Straßen bildeten Zietenhuſaren Spalier. Eine große
Menſchenmenge brachte dem Herzogspaar herzliche
Abſchiedsgrüße dar. Auf dem Bahnhof war die 4. Es-
kadron des Huſarenregiments mit Standarte und Regi-
mentsmuſik aufgeſtellt. Mit den direkten Vorgeſetzten
hatten ſich auch die Kreis und ſtädtiſchen Behörden einge
funden. Das Herzogspaar ſchritt die Front der Eskadron
ab und verabſchiedete ſich von den Offizieren, dem Bürger
meiſter, dem Landrat uſw. Unter begeiſterten Kund-
gebungen des Publikums erfolgte die Abreiſe.

Braunſchweig, 3. Nov. Herzog Ernſt Auguſt und
ſeine Gemahlin trafen mittags 12 Uhr 37 Minuten auf dem
hieſigen Hauptbahnhofe ein. Die Mitglieder des
Staats miniſteriums waren den hohen Herrſchaften
bis an die Landesgrenze bei Velpke entgegengefahren.
Auf dem Bahnhofe waren die Vertreter der Behörden, die
Hofſtaaten uſw. zur Aufwartung erſchienen. Das
Herzogspaar trat ſodann unter dem Jubel des Publi-
kums ſeinen feierlichen Einzug in die neue Reſidenz Braun
ſchweig an, wobei es von den ſtädtiſchen Körperſchaften
empfangen wurde.

Braunſchweig, 3. Nov. Brauſende Hurrarufe ver-
kündeten gegen 12 Uhr 45 Min. das Nahen der hohen Herr-
ſchaften. An der Ehrenpforte auf dem Friedrich Wilhelms-
platze hatten die ſtädtiſchen Körperſchaften mit der Geiſtlich
keit Aufſtellung genommen. Der Oberbürgermeiſter
Rethemeyer begrüßte das hohe Paar, dem die Herzen
aller Braunſchweiger entgegenſchlügen, und entbot der
Herzogin ſeinen Gruß als Vermittlerin zwiſchen dem
Welfen- und dem Hohenzollernhauſe. Er ſchloß mit einem
ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf das Herzogspaar. Die
Tochter des Bürgermeiſters Meier überreichte der Herzogin
einen koſtbaren Blumenſtrauß unter Aufſagen eines Ge-
dichtes. Das Herzogspaar dankte für die dargebrachte
Huldigung. Gegen 1 Uhr 30 Min. trafen die hohen Herr-
ſchaften im Schloß ein, wo die Vorſtellung der Hofſtaaten
erfolgte. Hieran ſchloß ſich die Verleſung der Thronrede.

Der neue Krupp-Prozeß.
Berlin, 3. Nov. Da der Gerichtshof einige wichtige Beſchluß-

e nen vorzunehmen hatte, wurde die heutige Sitzung erſt um
9 Uhr 16 Min. eröffnet. Nach dem Zeugenaufrufe wird dem
Abg. Dr. Liebknecht eröffnet, daß er in etwa einer Stunde
vernommen werden dürfte. Außerdem gab der Vorſitzende einen
Beſchluß des Gerichtshofes bekannt, wonach die telegraphiſche
Ladung des Generalleutnants v. Bücking für erforder-
lich erachtet wird und daß auch der Dezernent der Feldzeug-
meiſterei, Major Aders, geladen werden würde. Auf die Aus-
ſage Auguſt Thyſſens wird auf Wunſch des Vorſitzenden von der

Verteidigung verzichtet. Sodann wird in die Beweisaufnahme
wieder eingetreten, und zwar eng t ſt die Vernehmung von
Direktor Dräger. Dieſer bekundet: Herr v. Metzen ſei als
Nachfolger des Herrn v. Schütz für den liner Poſten deshalb
ausgewählt worden, weil man glaubte, daß er die Berichterſtattung
Brandts unnötig machen würde. An die Möglichkeit ſtrafbarer
Handlungen von ſeiten Brandts habe man dabei jedoch nie ge
dacht. Bei Veſprechung über ſeine Einkünfte habe Brandt darauf
hingewieſen, daß er ſich in Berlin trotz der Mehreinkünfte wegen
ſeiner geſellſchaftlichen Verpflichtungen nicht beſſer ſtände als in
Eſſen. Zeuge gibt zu, ſig damals geſagt zu haben, daß Brandtbis zu einem Fewiſſen rade geſellſchaftlichen Verkehr pflegen

müſſe, um Jnformationen zu erhalten. Bei einer Unterredung,
die er, Zeuge, mit Mühlon und Metzen hatte, kritiſierte Metzen
das hohe Gehalt des Brandt und machte ihn überhaupt ſchlecht.
Dann habe ſich Zeuge entfernt und erſt ſpäter von Dr. Mühlon
weiter gehört, was Brandt geſagt habe. Beſonders ſei ihm der
Ausdruck Brandts im Gedächtnis geblieben, Brandt wolle ein an
ſtändiger Menſch bleiben, wobei das Wort „bleiben“ beſonders be
tont wurde. Nach der Entlaſſung Metzens habe er, Zeuge, die
Leitung des Berliner Bureaus einſtweilen übernommen. Er
habe bald darauf in einer Direktorialſitzung ſeine Bedenken gegen
Brandt zur Sprache gebracht und habe mitteilen können, daß
Brandt ihm verſichert habe, nichts Strafbares zu begehen. Er ſei
dann beauftragt worden, die Sache nochmals Brandt aufs ſchärfſte
vorzuhalten. Von den Berichten Brandts ſollte noch nicht end-
giltig Abſtand genommen werden, weil ſie harmloſer Natur
waren. Darüber, wie Brandt ſeine Berichte fertigſtellte, ſei nicht
geſprochen worden.

7 Dr. Liebknecht bekundet darauf als Zeuge, einige
Tage, bevor er das Schreiben an den Kriegsminiſter ſchickte, ſei
ihm ein Brief mit dem Poſtſtempel Berlin zugegangen. Er habe
faſt wörtlich dasjenige enthalten, was er ſpäter dem Kriegsmi-
niſter mitgeteilt habe. Dem Brief, der mit einem Namen Schulze
oder Schmidt unterzeichnet war, hätten 15 Abſchriften von
Geheimberichten beigelegen, wie ſie nach Mitteilung des
Briefſchreibers Brandt nach Eſſen ſchickte. Die Ueberzeugung des
Zeugen ſei, daß irgend jemand, der durch dieſe Geheimberichte
bloßgeſtellt würde, nicht der Urheber der Sendung ſein konnte,
insbeſondere auch nicht Herr Brandt. Metzen ſei ihm nicht be-
kannt. Auch mit Auguſt Thyſſen habe er nicht verhandelt. Das
Original des Schreibens habe er vernichtet.

Standrechtliche Erſchießung.
Madrid, 3. Nov. Hauptmann Sanche z iſt, nachdem

ſein Gnadengeſuch abgelehnt worden war, ſtandrechtlich
erſchoſſen worden.

Zu den Wirren in Mexiko.
New-York, 3. Nov. Einem Telegramm aus Vera-

ecru z zufolge hat die Nationalbank der mexikani-
ſchen Verwaltung für den Augenblick aus den
Schwierigkeiten geholfen und ihr genügend Geld vorge-
ſt reckt, um alle Angeſtellten der Regierung zu bezahlen.

Filiale Halle a. S.ganh r h In d el Il n 0 In d Il tr n Alte Promenade 3, gegenühb, d. Stadttheat. Aktien Kapital und Reserven:
32: 192 Millionen Mark. 2

Früh-Ausgabe.
Kursnotierungen der Berliner Börse vom 3. November, 2 Uhr nachmittags.

Der ausführliche Kurszettel erscheint in der
Wechsel-Kurse. 4,20 Oesterr. Papier Mitteld. Privatbank 119,80 Harpener Bergbau 173,30r Portugiesen unif. 5 6400 VNationalp. f. Deutsehl. 11625 Hartmann sächs. Maseh. 133,00 Schluss-Kurse-Privatdiskont 45 5 Rumänen am. 1903 98.60 Oest. Kreditanstalt ult. 198 Harzer A u. B. 28.00 Oesterreich. Kredit II88 Anmetz Friede [151Amsterdam Kurz à 4 do. 1890 92.50 Petersb. Diskontobank 189,00 Haspe Bis. u. St. 1417 Berliner Handelsgesellschaft 153 Bochumer Gußstahl 206Brüssel o. 4 do. 1898 686.60 Prenß. Bodenkredit-Bk. 147,10 Heinriehshall 7720 Commerz- und Diskontobank 106 Consolidation 314Italien do. 4 Kussen 1880 67,70 do. Ztr.-Bodenkred. 182,10 Hemmor Portl.-Zement 11300 Darmstädter Bank 1151 Dentseh Luxemb. 1357.Kopenhagen do. 8,50 do. 16894 Reiehsbhank 137.80 Hibernia Bergw. Deutsehe Bank 244 Gelsenkirehner 171Ohecks auf London 20,495 4 do. 1902 89.90 Russ. Bk. f. ausw. Hadl. 153.50 Hildebrand Mühlen 146,00 Diskonto-Kommandit I821 NHarpener I173

New-Vork vista 4,50 do. 1905 99,50 tächsische Bank 151,75 Hirsch Metall 12480 Dresdner Bank 146 Hohenlohe- Werke 130Ghecks auf Paris 581,025 3,50 Schweden 1886 A. Schaaffhaus. Bankv. 105,75 Höchster Farbwerke 599,00 Nationalbank II6 Kattowitzer Bergbau. 226Sehweiz Kurz I 4 Serben am. St.-Anl. 79.00 Schles. Bankverein 148,25 Hoesch Stahlw. 301,25 Schaaffhausen'secher Bankver. 105 Laurahütte 150Wien Kurz a. 4 Türken Adm. Anl. 79.80 Wiener Bankverein Hohenlohe- Werke 130,00 Azow- Don Commerz-Bank 240 Ohbersehles. Bisenbahnbed.Rio de Janeiro a. Lond. 16*/52 S do. unit. o 87.60 IIse Bergbau 489.00 Petersburg. Intern. Handelsb. 203 Oberschles. Eisenindustrie, 66,Türkenlose 400 Fr. 160,90 Kahla Porzellan 34050 EKuss. Bank für ausw. Handel 153 Phönix 249Geldsorten. 4 Ung. Gold gr. 8270 Kan 2 X n v Wiener Bankverein Rhbeinische Stahlwerke 142*do. mittel 83,90 er 325 Lübeck-Büchner Rombacher Hütten 148Oesterreichische Noten 84,95 4 do. I. 84.00 Brauerei-Aktien. n e ein. 22 Elektr. Hoch- u. Untergrundb. Hamburger Packetfahrt 137Russische do. 4 Ung. Kronen 80.60 Kön man h Große Berliner Straßenbahn 157 Hamb. Südamerik. Dampfsehb, 169Zonyereigns 145 3,50 do. Staatsrente 97 71,00 o. Brauteus er on Ka o wo 7 Schantung- Eisenbahn 119 Hansa Dampfschiffahrt 27020 Franes-Stücke 6, 3 do. EBis. Th. Anl. Hont e Blerbrader s Körbisdort ne Oesterreich. Staatsbahn 151 Norddeutscher Lloyd. 119Npen 6 Buenos-Aires 101.90 Paleenhoter rauerei o Krönprine g. er 3259 h h 22 Prust Dynamit 1677

elgi J 4 e n J i N43: r Vieonanm- Art Schloßbr. e mr I Salimore ans Brie e neten Worya. igrine lregn n isenbahn- ien. i en ahmeyver u. Co. 120, anada Pacifio 227 ctr. GFranzösische do. 81,05 4 e Kassel 152,00 Lapp Tiefbohr. Orientbahnen Betriebs-Ges. 17s g e ehe ehe t eHolländische do. aber Bianſenp 77 osterbr. Röderhot Laurahütte 150.00 Italien. Meridionalbahn Siemens Halske 208Jtalienische l Male Hettsteut e V Brauerei Riebeck 17925 Teopoldgrube 153.25 Italien. Mittelmeerbahn Sehuckert Hlektr. ias,Sehweizer do. 80.80 J ubeck Büchen [1786 erein. Artern 89,75 Feopoldshall St. pr. 198 h e Elektr. Licht- u. Kraftanlage. 126
e geh Pr. uxemb. Prince Henrybahn 160“ Gesellsch. fü 3Deutsche Anleihen r mrgbakn an 12525 L. Loewe u. Co. 325,00 3 Deutsche Reichsanleihe tag P tr r r wer

T Vren. Fata Allg. Lok.- u. Straßenb. 166.75 v r r 1902 89 South West-Africa I5 Elektrische Hochbahn 130,10 agde em. Ges. z e4 do. Reichsanleihe 97,90 Gr. Berl. Straßenpan Industrie-Papi r. W Türkenlose 161n 157.,00 piere. Märk.-Westf.-Bergw. 103.,00 to 477 e an Straßenbahn 17400 r Buckau 12333 Ungarische Kronen Tendenz: träge.4 Preuß. Seha agdeb. Straßenbahn 182,00 Akkumulatoren- Fabrik [3385 ilowieer Pisen 52,4 a r ranzoege mit ist Aktien See 7. r r a Neue Bod. Ges. S Kursnotierungen der Leipziger Börse vom 9. Fovewber, I Uhr.3,50 do. do. t ombarden ult. 22i7, Käler Portl. Cement 101.10 Niederl. Kohlen 196,00 Mitgeteilt vom Bankhause Paul Sehausell Co., Halle a. S.
3 do. do. 76.10 e 37 Ohio 94,10 Allg. Berliner Omnibus 18000 Nienburger Maschinen Proz. Dividende vorige leltte Dividende vorige letrte3,50 Bad. Staatsanl. 1904 e i Be ic ham 1227,10 Allg. Elekt.-Gesellsch. 238.60 Nordd. Wollkämmerei 13900 3 Sächsische Rente. 76500 ILeipz. Elektr. Strabenb.ſ 6 6 121,000

unk. 1912 86.,00 al. Meridionalbahn Ammend. Papierfabrik 34850 Obersebl. Eisenbahnbed. 87,00 31 do. Staatsanleihel 95,656 Gröliwitz. Papierfabrikdo. NMitteimeerbah 9 10 (177,000250 Ba St. A. unk. 06 9790 r. Prin- FoinrieRp. 160 10 n e 3270 e r1o 66,75 z e Stadtan lein 92,606 Dörstew. Raftm. St. A. 0
S. o. 683,80 Siztliani 7 o. Cokswerke 227,00 2, o. do. V. 84.006 do. Vo Akt. S5 r w. 833 t a ob 3 do. kalten 122,00 0 W en 143 er aröäh3 o e a T9. e r u. ein. renstein u. Koppel 2. St. (a. J. lauzigerzucke i39 Boe Bt 95 79,30 F r J. 7309 Otaviminen 108 70 43 43 7 e z Kokerrafünerio 11 733St. A. 99 u. z erI.- Anh. Masch. 128. öniz Lt. A. 0. 99 örbisdorf.Zzuckerfabr. 0 7 h Bgen Sia c Pisenbahn Obligationen. Berliner e e Ia 248.60 4 33 wo r r e 12 14 69418. -Rente 4pr. N g. Tee 0. Iasch.-Bau 246,60 w. 4 n e 0. ierbr. Riebeck 10 10 179,2503,50 Rheinpr. 5, 6, 7 ev. 87,00 r Bernburger Masch. 57 20 do. 5 40 R r 30375 41Naumb. Braunk.-Obl. 98,000 do. Kamm arnspin. 10 10
320 do. 4 Eisenbahn-Priorität erzelins Bergwerſ 13050 e Nee s werk ä 1„„ 93,1060 do. NMalzf. Schkeud. O 2, 75000Vor i 2429 84.50 Beton- u. Monierb. 152500 R Monat 4.Feitzer Paratüin- Gbi. S Aanet, Knzecezel. Aue 154 45 726.r 1882--98 66,75 r. Bonm. Norar. c o Bismarckhütte 140,00 Kompacher Hütten 14850 n rn B J do. 097,800 Portl.Zementfabr. Halle 3 6 72,750
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Amtliche n mrachtingen.
e Sitz un en des

gebildeten
vember d. Js. un

kauntmachunur S eder WabhlergebniIII. Wanne tget un d inäder II. Adkltcaevr

usſchuſſes finden am Donnerstag,
ſtoß

den 13. No-Montag, den 17. Rovemder d. e ehe nach
mittagé 4 Uhr im Kommiſſionszimmer 2 des S auſes

Halle a. S., den 31. Oktober 1913. rn
Bekanntmachung.

Anfang dieſes Monats ſind in der Lafontaineſtraße eine
braun geſtrichene Schrotleiter und in der Thüringer Straße eine
ungefähr 444 m lange Eiſenſtange gefunden worden.

Die Eigentümer werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb
6 Wochen
Zimmer 98, geltend zu machen.

im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 6,

Halle a. S., den 29. Oktober 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Durch den vollendeten Ausbau der Gräfeſtraße iſt die Um

änderung der Hausnummern 19--22 erforderlich geworden. Es
erhält in Zukunft das jetzige Haus Nr. 19 die Nummer 18,
Nr. 20 wird Nr. 19, Nr. 21 erhält Nr. 20 und Nr. 22 wird Nr. 21.

Halle, den 20. Oktober 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Durch Gemeindebeſchluß vom 12.-29. September 1913 und

mit Zuſtimmung der Polizeiverwaltung iſt für einen Teil des
Grundſtücks Sophienſtraße 33/85 ein neuer Fluchtlinienplan
feſtgeſetzt worden. Der allein beteiligte Grundſtückseigentümer
hat der Fluchtlinienänderung zugeſtimmt, wir haben daher den
Plan gemäß S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich feſt
geſtellt. Er kann im Magiſtratsbüro 1 Wagegebäude
Zimmer Nr. 23 während der Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Halle a. S., den 30. Oktober 1913. Der Magiſtrat.

Oeffentliche freiwillige Verſteigerung.
Die im Grundbuche von Se

Abteilung III unter Nr. 2b
Schröder Gebrüder Co.

alle Band 178 Blatt Nr. 6ür die offene de
zu Hamburg eingetragene, mitvier vom Hundert jährlich vertinblkcde, drei Monate nach Kündi ung

zahlbare Grundſchuld von 30

freiwilligen Verſteigerung
am 10.

000, MMark ſoll auf trag der Gläubigerin durch mich imark tauſendege der
dreißi

November 1913, vorm. 10 Uhr
in meinem Büro, Kleine Steinſtraße Nr. 1 part. hierſelbſt,
meiſtbietend verkauft werden. Die belaſteten Grundſtücke, als deren
Eigentümerin die bieſige

Sohn grugbhmhe
geſamt 2 ha 58 a qm groß.

offene Handelsgeſellſchaft D. H. Apelt
eingetragen iſt, ſind unbebaut und ins-

Grundſchuldbrief, Abſchrift desGrundbuchblattes die ſonſt vorhandenen Unterlagen können in
meiner Kanzlei während der Frkre r nden eingeſehen werden.

alle (Saale), den 24. Oktober 1913 (7631Werner Schneider, Königlicher Notar.
In das hieſige Handelsregiſter

iſt heute eingetragen: Zu Abt.
B. 222 betreffend Keferſteinſche
an nng Jeüſgalt mitbeſchränkter Haftung, Halle a. S.,
mit einer Zweigniederlaſſung in
Berlin: Dem Artur Marſchner
in Berlin iſt Prokura mit der
Maßgabe erteilt, daß er nur in
Gemeinſchaft mit dem Geſchäfts-
führer Alfred Allihn zur Ver-
tretung der Geſellſchaft, und n
nur für die Zweigniederlaſſung
in Berlin befugt iſt. B 309 be-
treffend die Firma Automobil-werk Lauer, Weſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung, Halle a. S.:Die Firma lautet jetzt: Halliſche
Automovil- u. Flugzeuggeſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung.
Gegenſtand des Unternehmens iſt
der Betrieb einer Reparatur-
werkſtätte für Automobile, die
Ausbildung von Kraftwagen-
führern, der Bau von Flugzeugen
und die Ausbildung von Flug-
segathyrern

Halle a. S., den 25. Okt. 1913.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In das Her e Abt. Biſt bei der unter 5 eingetragenen Firma Arterner Elek-
trizitätswerke Aktiengeſell-
ſchaft in Artern beute folgendes
eingetragenDas Grundtavital iſt

Gemäßheit des General-
verſammlungsbeſchluſſes vom
26. April 1913 um Mk.durch rm von 50 Vor-
zugsaktien Lit.
beträgt jetzt 150 000 Mk., be
Papent aus 150 Aktien à 1000 Mk.

auf den Jnhaber r(40 Stammakt tien Lit. A, 25zugsaktien Lät. B, 35 Berge
aktien Lit. und 50 Vorzugs-aktien Lit. H.

Als nicht eingetragen wird be-
kannt gemacht: Die Vorzugs-
aktien werden zum Kurſe von
100 zur gege ne [8697Artern, den 27. Oktober 1913.

Königliches Amtsgericht.

in

D erhöht und M

Pachtung geſucht
mit günſtigen Bodenverhältniſſen
und guten Gebäuden. Jnventar-
wert a. 60- bis 70 000 Mk. Ver-
mittler verbeten. et unt.
Z. m. 3096 an die Exp. d. Ztg. erb.

de 96. Dampfaziegeleia pinee und e ſricbhetries,
Tonland, Produktionbis 2 Miiionen, Ratbenower

Fabrikate, direkt am Kanal, inBrandbe n flottes Geſchaft ſofort

zu verk. Preis
135 000 Mk., Anz. 35 000 Mk.

wird Ge-Bei entſpr. Zuzahi
ſchäfts-, Zinshaus, Villa od. Bauin ahlung genommen.

Ausk. ert. (7Hennig, Agenturgeſchäft, Deſſau.

Reitpferd,Fuchswallach, p Jahre, kompl.

geritten und ſicher einſp. gefahren,
abſolut autoſicher, aus Privathand
zu verkaufen. J u. Z. o. 3076
an die Exped. d. Ztg. [5893

Trehber an
Günthers Brauerei.
T
3 Phosphorſ. Kalk, J
m Schlemmkreide

Rübenkraut- u. Schnitzel-
0 Rm fütterung empfiehlt

2 Ernst Jentzseh,
z Leipzigerſtr. 31. J

Dampfdreſchmaſchinen
mit Strohpreſſe wegen Aufgabe
d. Lohndreſcherei, Keſſel u. Dreſch-
apparat betriebsfertig, für 1500
verkäuflich. Offert. u. Z. b. 3086
an die Exped. d. Ztg. (6002

Haſentreibjagden
zu den höchſten Preiſen zugIauſcp geſucht.

Ztg. erb.
Angebote unter

Z. qu. 3056 an die Exped.

v
e

r

r J
W

Be

De

Mein dies jähriger sehr
billiger

Leipzigerstrasse 21.
elephon 3548.

oder Ceſſion

in
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

ger r gpt erhalten, mit Rcherollen

00 Mk. zu verkaufen.

B. Döll. 547
Gr. Ulrichſtraße 33/34.

Alle Sorten Helle e
kaufen Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2. (6019
Ofen-Reinigen,

rn VUmsetzen.

C. eränſe, Hühner!S Frühbrut, n
wachſen u. pro lief.

unt. Garantie leb. Ank.: St.große Gänſe Mk. 35. 10&t. akbget

extra ſtarke Gänſe Mk. 38. 12 St.
roße Enten Mk. 23. 20 St. ital.

Zuchthühner, ca. Mon. alt, beſte
Eierleger, Mk. 27. Zur Probe
per Poſt 6 St. franko Mk. 9

Vernickeln.

4 Barfüszerstr. 9. PFernspr. 1196. d

Verkupfern, Verzinnen,

9 W W W

Meter 4.00 M.

70 em breiter

Kostüme-Sammöoet.
Unempfindlich gegen Druck und Nässse,

6.00 M. 7.00 M.

Billige Volvets für Blusen und
Kleildchen

D9 Reste besonders vorteilhaft?! mer

Cridenhaus (Cieorg Sehuarwzenberner

Halle an der Saale.

5.00 M.

Vermietungen
Mit ſelptttütigem Fahrſſuſi

Nähe Riebeckpl., zentrale Lage,5 Z.-Wohng., neu hergeri ichtet, m

all. Komfort, wie Gas, elektr. Licht,
ſerrrarei, mit Warmwaſſer-Legitung taubſaugeapparat u.

l. Zubehör, ſowie 2 Balkons,r 2c.Leipzigerſtr. 61/62.
Zu erfr. i. Laden der Halleſch. Ztg.

Grosse Steinstrasse 8S8.

m. Brübfä ſt t Deckel v. T an,

8.00 M. 1000 I.

20
M.

Meter von an.

Waſ Gefäße,
dauerhaften un r i ggerbeſtand

S Dre frei Haus.
Badewannen von 3 an,
Waſchwannen von 5 an,

öttch s Schülersho
dicht am Markt
Gegründet 1

Seldenwolle, a reren
t filgend. 6973H. Sehnee dacht r. Steinſtr. 84.

Geldverkehr

Großkapital für
Landwirtſchaft geſucht.

Auf r t Wirtſchaft, beſte Gegend der
P ins Fr chſen, wird1. Hypothek von
i. 125 000.

et t proorgen nurAngebote direkt von
Ge bpebern an d. Exped.
d. Ztg. u. D. F. 3090.

an Metallplaſtik,
Tarſo, Bügelſamttechnik,
Malen wird Unterricht erteilt
6024] Reilſtraße 114 II.

Reiche Auswahl in guten

Gummibändern.
K. Vieweg,. Korſett-Geſchäft,

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 81.

Mittwo u
Sonnabend

abends von g

rn rMänner und ög lingsteilung der S s ne
der Drevhauptſtraße am Hall.
markt. Sonntags von vormittags
L Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und r Vereinslokal:Bauers er get ank, da
ausſtraße ammlunJe den erſten Smabent im um

nach dem Turnen. i
Sportwolle,
das t und Prakti

Selb bſtanfertſgeniſchte 9

Golf-Jacken Sweaters,

Sportmüten
empf. in reicher arbenauswahl

Schlüssler Co.,Gr. Steinſtraße 80. 80.

ldeen für Weihnacehten,
was man arbeiten kann ung
schenken soll, enthält in überraschender Vielseitigkeit las
soeben erschienene Favorit
Handarbeits Album, w
nur 60 Pf., beiW. F. Woilmer,

803

Geröstete Kaffees
von Mk. 1.40 bis Mk. 2.30
empfiehlt i. vorzügl. Qualitäten

Breiteſtr. u. Markt-(arl Booeh, platz, im Turm.

Straußfedern,
autaſiefedern, Reiher und
ederkränze, ſtets Neuheiten,

zu niedrigſten Faritrreiſen
nur Oleariusſtraße 10 Srs

neben der Leſehalle.Thür Vruſſaſt
B V ur er Rib. nigr.) nehmen

Kinder gern bei Huſten! 50 u. 1.00.
Babnbhofs- u. Löwen-Apotbheke.

Trauer- Kleider
und vHüts,

Blusen, Kleiderröcke, Sohlelereto.

Bei wintretenden Trauerfällen
sind wir auk Wunseh bereit,
Auswahlsendungen ins Haus

zu schicken.

t o. Huth o.
Gr. Steinstr. Halle, Narktpl.

18708

D. Pistreich, Breslau So

0 h h h
Bronzieren, s
Galvanisieren bei

Perdinand IIaasengier,
Metallwaren-Fabrik,

Parkettfußboden
reinigt auf chemiſchem Wege

F. Haediecke, aBeeſenerſtr. 15 1. Teleph. 5020

Verlangte Perſonen

Eine leiſtungsfähige
tahlformyuhbgieberei

ſucht gut eingeführten
techniſchen

Vertreter.Angebote unter K. 5569
beförd. d. Annonc.- Exped. v.
Rudolf Mosse in Breslau.

Bäckerei- Maſchinenfabrik
t zum e Antritt oder

anuarWeg jungen Mann
für Offerten mit
Angabe der h Tätigkeitund Gehaltsanſprüche unter
Z. 1. 3095 an die Exped. d. Ztg.

Offene Stellen für: LandX wirtſchafterinnen in frauen-
8 loſfem Gutshaush., Mamſells,Kochmamſells, Stützen für
X gr. Haush:, Verkäuferinnenall. Branchen, Kindergärtn.

bei Binneweiss, Jnhaber
Friedrich Gareils, ge-werbsmäßiger Stellenver-
mittler, Sternſtr. 12. [8694

S t Perſonen- Angebote

Aelterer Mann, gel. Sattler
(Jnv.), ſucht leichte Beſchäftig.
auch als Kontorbote uſw. Off.An Z. n. 3097 an die Exp. d. Ztg.

Empfehle Hofmeiſter, Stallmagd,
16jähr. Hausmädchen u v

ewerbsmässigEmmaviedt, greſenvermiitetin,

Kl. Brauhausſtr. 9 I. 18702
Verbh. und ledige Schweizer,

Fütterer und
empf. ſofort und ſpäter
Steſan Kaluschni, gewerbs-

mäßiger Stellenperwittley,
Leipzigerſtraße 72. Tel.

r Ganz bedeutende

Keinholch

Hielrerfamilie
8641

im 70. Lebensjahre.

Unser lieber, guter

ist heute abend im
entschlafen.

In

Alte Promenade 14 II.

Herbst Weriauf
Tischzeugen, Handtüchern, Küchenwäsche, Bettwäsche, Bettfedern, Herren- v Damemwäsche. Kleider- und Blusenstoffen.

Preisermäseigung.

Louis Wagner

Die Familien Wagner und Bode.

Halle a. d. S., den 1. November 1913.

Am Mittwoch, den 5. November, nachmittags 3 Uhr
findet die Trauerfeier in der Kapelle des Nordfriedhofes
und danach die Beisetzung im Erbbegräbnis statt.

Jamilien- Nachrichten.

Nachruf.
In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend verstarb plötzlich und

unerwartet der Stadtverordnete

Herr Hotelbesitrer Nesse
Fast 24 Jahre lang hat er in uneigennttzigster Weise im Dienste der

Allgemeinheit gewirkt, wenngleich er sich in den letzten Jahren aus
Gesundheitsrücksichten Einschränkungen auferlegen musste.

Sein grader und offener Charakter sichert ihm ein ehrendes Andenken,

Halle a. S., den 1. November 1913.

Die Stadtverordneten-Versammlung.
Dr. Lembser.

Onkel Herr

87. Lebensjahre sanft

tiefer Trauer

Grünberg,

Aus auswärtigen Blättern:
Verlobt: Frl. Editha umit Herrn Otto Müller

(Magdeburg--Berlin). Fräul.Sopbie S Ortmann mit Herrn
Referendar riedrich Oert-
mann (Breslau--Ebersbach in

ne

Fr.e ung

dedt
geh(Roßla). de ſa eth Se

eb. Haberhauffe (Groß- Salze).
Ken Karoline Läsker geb.
e ßig). Frau Annakendo t Krebs (Norda en). Frau Marie Müller
e raf( ittenberg-Friedrich
tadt)

bietet aussergewöhnliche
Vorteile beim Einkauf Von

6708
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Der zweite Krupp-Prozeß.
(Schluß des 8. Verhandlungstages.)

rſ.: Hat Brandt nicht befürchtet, ſeine Stelle zu verlierenge H hatte ihm geſagt, er ſolle die Geheimberichte laſſen,

dann ſei er ein geſchätzter Beamter, wenn er nicht Unrechtes tue.
Ich hatte ihm geſagt, brechen Sie den Verkehr langſam ab.
Jorſ.: Wie war die Situation bei der Unterredung in Eſſen
Kam Herr von Metzen zufällig von ſeinem an u als
Sie mit Brandt ſprachen Zeuge: Jch fragte andt, was
eigentlich los ſei. Er erwiderte, er wolle mit den Geheim
berichten nichts mehr zu tun haben. Jch verlangte darauf, daß
die Sachen durchaus ſauber ſein müßten, ſonſt hätten ſie über
haupt keinen Wert. Vorſ.: Sie ſollen Herrn von Metzen geſagt
aben, daß die Direktion überhaupt keinen Wert dieſen Berichten

heigemeſſen hätte, und daß nur Herr von Dewitz ihren Wert
betont habe. Zeuge: Brandt ſagte mir darauf plötzlich es
handelte ſich um ein mehr perſönliches Geſpräch er werde die
Sache weiter machen, es ſei nichts dabei, wenn er nur anſtändig
behandelt würde. Er fiel alſo etwas um und betonte ſeine ge
ſundheitlichen Verhältniſſe. Vorſ.: Hat Herr von Metzen
eſagt, er wolle mit den Geheimberichten verſchont bleiben

5 uge: Er wollte nur nichts davon wiſſen, wie Brandt die Be
richte zuſtande bringe. Vorſ.: Sie ſagten, die Zulage ſtehe in
keinem Zuſammenhang zu den Geheimberichten. Zeuge Das
ſoll heißen, daß ich niemals zugeben würde, daß ich Geld hergeben
würde, um Berichte zu bekommen. Vorſ.: Haben
Sie ihm geſagt, er würde ſeine Stelle verlieren, wenn er die
Grenze des Erlaubten überſchreite? Sollte er die Verbindungen
abbrechen Zeuge: Jch habe ihm geſagt, die Geheimberichte
ſollten aufhören. Vorſ.: Sind hinterher noch Kornwalzer ein
getroffen (Ja, einige.) Weshalb haben Sie ſie ſich nicht ſofort
erbeten Die Form der Kornwalzer iſt doch dieſelbe.
Ich nahm an, daß dieſe Jnformationen auf Grund von Unter
kedungen zwiſchen Metzen und Brandt entſtanden ſeien. Beim
darauffolgenden Frühſtück habe ich Herrn Dreger die ganze Ge
ſchichte erzählt. Vorſ.: Brandt ſollte ſeine Repräſentations
zulage nur ſo lange bekommen, wie ſein Verkehr andauerte.
Daraus geht doch hervor, daß er ſeine Tätigkeit ſofort abbrechen
ſolle. Zeuge Nein, er ſollte die Berichte ſofort abbrechen.
Vorf.: Was geſchah nun weiter Zeuge: Nachdem ich in Berlin
die Feſtſtellungen getroffen hatte, fuhr ich nach Eſſen und brachte
ſie in einer Direktorialſitzung zur Sprache. Jch ſagte den Herren,
es ſeien unlautere Sachen vorgekommen und die Dinge könnten
nicht mehr ſo weitergehen. Da wir aber damals kurz vor dem
Jubiläum ſtanden und die Zeit drängte, wurde über die Sache
nicht weiter verhandelt. Jn den darauf folgenden Tagen ſprach
ich mit verſchiedenen Herren über die Berliner Vorgänge und
brachte zum Ausdruck, daß dieſe abſcheulichen Geſchichten auf
hören müßten. Jch hatte dabei nicht die juriſtiſche, ſondern die
moraliſche Seite der Sache im Auge. Jn der nächſten Direktorial-
ſitzung kam man überein, daß Brandt von Berlin weg mußte.
Ueber das Wann war man allerdings verſchiedener Auffaſſung.
Man ſagte ſich, wird Brandt ſofort abberufen, dann hat es den
Anſchein, als hätte man ein ſchlechtes Gewiſſen, läßt man ihn
aber weiter auf ſeinem Poſten, dann iſt es ebenfalls nicht in der
Ordnung. Es wurden in der Folgezeit Verhandlungen über eine
Verſetzung Brandts an das Gruſonwerk in Magdeburg einge
leitet. Vorſ.: Wie ging die Sache mit Brandt weiter, warum
wurde er nicht weggenommen Zeuge: von Metzen war durch
ſeine Entlaſſung hart getroffen und hatte gedroht, der Firma
Unannehmlichkeiten zu bereiten. Man ſagte ſich deshalb, daß
eine ſofortige Wegnahme Brandts wie ein Schuldeingeſtändnis
erſcheinen könnte. Es war aber ſicher, daß Brandt abberufen
werden würde, man wollte indeſſen noch etwas warten. Ober-
ſtaatsanwalt: Was hat der Zeuge den leitenden Herren der
Firma Krupp nach ſeiner Rückkehr aus Berlin nun eigentlich über
die Kornwalzertätigkeit erzählt? Jch möchte jetzt einmal etwas
Konkretes hören. Zeuge: Jch ſagte den Herren, die Geheim-
berichte beruhten auf einer zweifelhaften Grundlage und es
könne ein großer Schaden entſtehen, wenn die Sache herauskäme.

Oberſtaatsanwalt: Haben Sie auch die Vermutung ausge-
ſprochen, daß die Leute, die Brandt informierten, ihre Nachrichten
auf eine unerlaubte Weiſe erhielten Zeuge: Jch habe geſagt,
wir müſſen mit allem rechnen. Brandt revanchiert ſich für Nach
richten, er hat zwar geſagt, er gebe kein Geld, aber wenn er es
trotzdem hergebe, würde ich mich nicht wundern. Oberſtaats-
anwalt: Hier iſt das Fleiſch zu dem Gerippe. Jch habe mich bei
der Vernehmung der Herren Hugenberg und Haux vergeblich be
müht, das, was der Zeuge ſoeben bekundet hat, feſtzuſtellen.
Zeuge Hugenberg: Jch habe bei meiner Vernehmung geſagt,
daß bei einer ſolchen Situation der Gedanke einer Beſtechung
möglich ſei, und ich habe hinzugefügt, daß aber nach meiner Auf-
faſſung eine Beſtechung nicht vorliegen konnte. Jch habe bei
meiner Vernehmung das angegeben, was mit als das wichtigſte
im Gedächtnis geblieben iſt. Wir, die wir im geſchäftlichen Leben
ſtehen, ſind nicht in der Lage, auf der Grundlage eines voll
ſtändigen Tatbeſtandes zu urteilen, ſondern wir ſind gezwungen,
unſere Beſchlüſſe auf Grund weniger ausführlicher Mitteilungen
zu faſſen. Wir können in vielen Fällen nicht entſcheiden auf
Grund der klaren Erkenntnis der Dinge, ſondern wir müſſen
manchmal inſtinktiv handeln. Und die Behandlung dieſer An-
gelegenheit hat gezeigt, daß der Jnſtinkt, ganit dem wir in dieſem
Falle vorgegangen ſind, der richtige geweſen iſt, und daß die ganze
Behandlung der Angelegenheit ſeit Auguſt vorigen Jahres, wie
der Erfolg gezeigt hat, durchaus richtig war. Jch übernehme
dafür auch jede Verantwortung.

Es wird darauf der Generalvertreter der Firma Krupp in
Berlin, Dr. Dre ger, vernommen. Vorſ.: Wie iſt es gekommen,
daß Herrn v. Schütz eine Hilfe zur Seite geſtellt werden ſollte
Zeuge: Aus eigener Erfahrung weiß ich es nicht, es war eine
unverbindliche Unterredung in den Kreiſen der Direktion. Herrn
v. Schütz lag es nicht, Erkundigungen einzuholen, er war auch
nicht genügend informiert. Jm Reichstage wurden vom Zentrum
Angriffe gegen uns gerichtet, aus denen hervorging, daß die Kon
kurrenz, wenn auch ungenau, ſo doch ſchneller als wir unter-
richtet war. Es handelte ſich damals um Beſtellung von 300
Kanonenrohren, die an die Konkurrenz ging. Es wurde damals
wohl davon geſprochen, Herrn v. Schütz anderweitig zu erſetzen,
doch das wollten wir ihm nicht antun. Er war in artilleriſtiſcher
Beziehung nicht ſo beſchlagen und in dieſer Hinſicht ſollte Abhilfe
geſchaffen werden. Vorſ.: Haben Sie gehört, wie Herr Brandt
zu den Nachrichten kam? Zeuge: Nein. Jch mußte ohne
weiteres annehmen, daß er ſie aus den Kreiſen ſeiner Bekannten
bekam. Wie er mit dieſen verkehrte, war mir nicht bekannt. Die
Berichte gingen ohne Unterſchrift. Oberſtaatsanwalt: Hatten
Sie bei Jhrem Verkehr mit den Offizieren nur den Wunſch eines
lohalen Verkehrs Zeuge: Selbſtverſtändlich. Vorſ.: Sie
haben auch einmal den Wunſch zum Ausdruck gegeben, ſeinerzeit
den Geſetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs
zu erhalten Bezog ſich dies auch auf die Berliner Verhält-
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Gordon: Fch bitte, die Verhandlung jetzt abzubrechen.

niſſe Jhrer Firma? Zeuge: Jawohl. Als ich mit Landrat
Rötger darüber geſprochen hatte, beriet er ſich mit Juriſten und
meinte, die Sache ſei noch nicht ſpruchreif. Man müſſe erſt die
Kommiſſionsberatungen abwarten. Vorſ.: Der Verkehr war
Jhnen peinlich. Haben Sie nicht weiter erkundet, ob Brandt für
dieſen Verkehr nicht auch Mittel aufwendete? Zeuge: Nein.
Dazu hatte ich gar keine Veranlaſſung; es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß man unredliche Mittel einem ſo guten Beamten und einem
Vertrauten des Direktors v. Schütz nicht zutrauen konnte.
Vorſ.: Wie ſtehen Sie zu der Angelegenheit Hoge? Zeuge: Jch
muß auf das beſtimmteſte erklären, daß es mir nicht einge-
fallen iſt, wegen irgend einer Perſönlichkeit mich mit Sr. Exz.
Herrn Generalleutnant von Bücking in Verbindung zu ſetzen.
Das iſt ſelbſtverſtändlich. a geht ſchon daraus hervor die
Sache ſoll im Juni 1912 geſpielt haben daß ich ihn am
30. Januar 1912 zum letzten Mal geſehen hatte. Mit Bewußtſein
habe ich den Namen Hoge niemals gehört. Es liegt vielleicht
in der ganzen Sache ein Jrrtum des Herrn v. Metzen vor.
Zeuge v. Metzen: Herr Dreger ſagte mir: Jch bin ſchon da ge
geweſen Exzellenz Bücking iſt ſo klug, wenn ich nochmals komme,
dann merkt er was. Zeuge Dreger: Das iſt vollſtändig aus-
geſchloſſen. Die Sache kann ſich höchſtens ſo abgeſpielt haben, daß
mir der Wunſch geäußert wurde, einen Freund Brandts irgend
wie anzubringen bei der A.P.K., und daß ich, als mir dieſe
Bitte zum zweiten Mal vorgetragen wurde, nachdem ich Brandt
ſchon das erſte Mal abgewieſen hatte, ihm geſagt habe: „Was
wollen Sie ſchon wieder?“, oder: „Was, ſoll ich ſchon wieder zu
Exzellenz Bücking gehen

Es wird darauf nochmals auf den Brief Brandts in fran
öſiſcher Sprache zurückgegriffen, in dem von „Jai réussi“ ge-ſprogen wird.

Zeuge v. Metzen: Was Herr Dreger mir damals geſagt hat,
habe ich nicht als Scherz aufgefaßt, ſondern für bare Münze.
Zeuge Dreger: Das iſt doch widerſinnig. Es handelte ſich doch
um den Verkehr mit einem hohen Offizier. R.A. Dr. Loewen
ſtein: Als Sie, Herr v. Metzen, neulich in dieſer Sache be
fragt wurden, zögerten Sie außerordentlich, Sie waren ſich der
ganzen Tragweite bewußt, und es ſchien, als wenn Jhnew bewußt
ſei, daß Herr Dreger etwas Unerhörtes getan hätte. Jetzt meinen
Sie, was Sie in dieſer Situation geſagt hätten, habe auch anders
lauten können. Zeuge v. Metzen: Nein. von

errn
Direktor Hugenberg bitte ich bis Montag nachmittag zu be-

urlauben. (Geſchieht.) tNach 244 Uhr wird die Weiterberatung auf Montag vormittag
9 Uhr vertagt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Elektriſche Zugbeförderung Leipzig Halle Magdeburg.

Auf der elektriſch betriebenen Bahnſtrecke Leipzig-
Halle- Magdeburg ſind umfaſſende Vorbereitungen im
Gange, die Geſamtſtrecke bald in Betrieb zu nehmen. Das Kraft
werk, das nur für die bisherigen Verſuchsfahrten berechnet war,
mußte bedeutend vergrößert werden. Wo früher vier Keſſel den
Dienſt verrichteten, werden jetzt 24 gebaut, und die drei Rieſen-
ſchornſteine von 100 Meter Höhe zeigen auch dem Nichtfachmanne,
daß das Muldenſteiner Kraftwerk zu den größten gerechnet
werden kann. Es iſt klar, daß die baulichen Aenderungen auch
ſtörend auf den elektriſchen Betrieb einwirkten. Dadurch und bei
dem Mangel an einer genügenden Anzahl elektriſcher Lokomo-
tiven iſt es begreiflich, daß der elektriſche Betrieb in letzter Zeit
nicht ſtrikte durchgeführt werden konnte. Bisher ſind acht elek-
triſche Lokomotiven vorhanden, neu beſtellt ſind 38, und zwar 27
bei der Allgemeinen Elektrigzitätsgeſellſchaft und 11 bei Schwartz-
kopf-Maffei, ſo daß ſpäter 46 elektriſche Lokomotiven in Betrieb
geſtellt .verden können, die ſicher auch ausreichen. Die neuen
Lokomotiven werden nicht alle zu gleicher Zeit ſondern nachein
ander in Benutzung genommen, damit man die inzwiſchen ge-
machten praktiſchen Erfahrungen bei den ſpäter gebauten
Maſchinen noch verwerten kann.

Der Landtag von Schwarzburg-Sondershauſen
hielt am Sonnabend in Sondershauſen eine Sitzung ab, in
welcher der Präſident zunächſt den Beſchluß des Verwaltungs-
und Rechtsausſchuſſes bekannt gab, nach welchem die Eingabe der
Wieſenbeſitzer in Oehrenſtock durch die inzwiſchen erfolgte Aus-
einanderſetzung zwiſchen Kammerfiskus und Wieſenbeſitzern
gegenſtandslos geworden iſt. Sodann liegt ein Antrag des Ab-
geordneten Schatz und Genoſſen vor, nach welchem die Unter-
bringung von Geiſteskranken und Epileptiſchen geſetzlich geregelt
und die Koſten von der Landarmenkaſſe getragen werden ſollen.
An neuen Vorlagen wurden ferner bekannt gegeben: Denkſchrift
betreffend Anſtellung eines wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers an der
Staatsſchule in Sondershauſen, Geſetzentwurf betreffend eine
Anleihe von 1 350 000 Mk. für Jnſtandſetzung der Staatsſtraßen
und zum Bau des Staatsſchulgebäudes in Arnſtadt. Denkſchrift
betreffend Verkauf von Domänen-Areal in Sondershauſen und
Schönewerda, Geſetzentwurf betreffend Beſeitigung von Tier-
kadavern, ſchließlich ein Geſetzentwurf betreffend Abänderung des
Gerichtskoſtengeſetzes. Dem Ausführungsgeſetz zum Wehr-
beitragsgeſetz wurde hiernach in zweiter Leſung zugeſtimmt. Mit
allen gegen drei Stimmen wurde der Abänderung des Landes-
kreditkaſſengeſetzes in zweiter Leſung zugeſtimmt. Zur Ein-
richtung eines Grundbuchraumes im Amtshauſe zu Gehren
wurden weitere 1500 Mk. bewilligt. Einſtimmig angenommen
wurde die Abänderung des Ausführungsgeſetzes zum Bürger-
lichen Geſetzbuche, während das Geſuch des Kuratoriums der
höheren Schule in Großbreitenbach, in welchem um einen Staats-
zuſchuß von 2000 Mk. gebeten wird, der Regierung zur Erwägung
überwieſen wurde. Die Denkſchrift betreffend den Bau eines
Staatsſchulgebäudes in Arnſtadt mit einem Koſtenaufwande von
458 000 Mk. wurde der Finanzkommiſſion überwieſen. Die nächſte
Landtagsſitzung findet am Dienstag ſtatt.

Unglücks- Chronik.
Von dem beladenen Düngerwagen eines Merſeburger

Landwirts wurde Sonnabend mittag auf dem Neumarkt die vier-
jährige Tochter des verſtorbenen Geſchirrführers Rudolph
überfahren und ſofort getötet.

Auf der Gewerkſchaft Held rungen wurde der 25 Jahre
alte Arbeiter Wilhelm Vetter von einem niedergehenden Fels-
block erſchlagen.

Jm Wetterſchacht der Grube „Leopold“ bei Hötensleben
wurde der Steiger Waſchkowiak durch giftige Gaſe betäubt.
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolgslos.

Der Fiſchereipächter Hermann in Bitterfeld, der auf
der Mulde angelte, wurde von einer Schrotladung arten Der
unglückliche Schütze hatte nach Enten ſchießen wollen und den
Angler im Kahne auf der Mulde nicht geſehen. H. wurde ſofort
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nach dem „Bergmannstroſt“ in Halle
heraus, daß die Verletzungen zum Glück nicht lebensgefährli

ebracht. Hier ſtellte ß4

ſind.
Auf der Chauſſee zwiſchen Coswig und Witten

berg fuhr ein Automobil gegen einen Baum. Ein Jnſaſſe, der
Buchhalter Richard Eugling von der Schultheißbrauerei in
Deſſau, erlitt durch den Zuſammenſtoß ſo ſchwere Verletzungen,
daß er nach kurzer Zeit ſtarb.

Vor dem Altpervertor in Salzwedel wurde das vier-
jährige Söhnchen des dort wohnenden Fuhrherrn Taege von
einem Salzwedeler Automobil überfahren. Der Kleine ſtarb
einige Stunden nachher an ſchweren inneren Verletzungen.

Während einer Treibjagd ſchoß ein Jäger aus Lengefeld
auf ein auffliegendes Rebhuhn und traf dabei den Flurſchützen
Schwarz aus Blankenhain ſo unglücklich, daß er auf der Stelle

uſammenbrach. Er iſt im Geſicht, an Bruſt und Arm ſchwer verletzt.
Sein Zuſtand iſt bedenklich.
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44 Beeſen a. E., 2. Nov. (Aus der Gemeindever-
treterſitzung.) Am Donnerstag fand eine Sitzung der Ge
meindevertretung ſtatt, in der folgendes beſchloſſen wurde: Der
von hier nach Wörmlitz führende Weg iſt in letzter Zeit durch
das Befahren mit Laſtgeſchirren ſehr mitgenommen worden.
Da eine Pflaſterung zurzeit nicht angebracht iſt, ſollen vorläufig
die Fahrſpuren ausgefüllt und etwaige noch ausbeſſerungs
bedürftige Stellen mit Kies beworfen werden. Ein Ausſchuß
wurde gewählt, welcher wegen Bepflanzung der Dorfſtraßen mit
Bäumen und Zierſträuchern das Weitere veranlaſſen ſoll. Hier-
für wurden 600 Mark gefordert. Beſchloſſen wurde indeſſen,
vorläufig erſt 300 Mark zu verausgaben. Der Beſitzer des
„Roſengartens“, Herr Bernhard Möllers, iſt mit der Ausführung
der Straßenpflanzungen beauftragt worden. Ein Unter
ſtützungsantrag der Ehefrau eines vor kurzem zum Militär ein
getretenen Arbeiters wurde vertagt. Zum Schluß wurden noch
verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten erledigt.

K. Bitterfeld, 3. Nov. (Kaninchen- Ausſtellung
Ortskrankenkaſſe.) Der Verband der Kaninchenzüchter
im Kreiſe Bitterfeld hält ſeine 1. Verbandsausſtellung
vom 8.--10. November hier ab und hat dieſe dem Verein Bitter
feld im „Bürgergarten“ übertragen. Der neugewählte Aus-
ſchuß der zu errichtenden allgemeinen Ortskrankenkaſſe-
hielt unter Vorſitz des Kgl. Landrats im Kreisſtändehauſe ſeine
erſte Sitzung ab. Die vom Vorſitzenden vorgelegte Kranken
ordnung wurde einſtimmig angenommen und dann die Vor-
ſtandswahl vollzogen

Veißenfels, 2. Nov. (Die Einführung der Schul-
är zte) an unſeren Schulen hat ſich ſchon in vieler Hinſicht für
die Kinder und auch die Familien als ſegensreich erwieſen. Nach
einem Beſchluß der Schuldeputation werden ſie ihre Tätigkeit
noch erweitern, indem ſie den Eltern auch beratend zur Seite
ſtehen werden, wenn ihre, die Schule verlaſſenden Kinder ſich Be
rufsarten zuwenden wollen, die deren Geſundheit nicht zu
träglich ſind.

Delitzſch, 2. Nov. (Zu den Unterſchlagungen
bei der Stadthauptkaſſe.) Die bis jetzt feſtgeſtellten
Unterſchlagungen des flüchtigen Stadtkaſſenhauptrendanten
Rudloff belaufen ſich auf die einzelnen Jahre wie folgt: Am
30. Oktober 1908 die erſte Unterſchlagung von 1200 Mark, in
demſelben Jahre überhaupt 6600 Mark, 1909 rund 17 800 Mark,
1910 rund 42 000 Mark, 1911 rund 38 800 Mark, 1912 rund
36 500 Mark und 1913 bis September 31 500 Mark. Die ge
ſamte Höhe der Unterſchleife beträgt bis jetzt ca. 165 000 Mark.
Die Bürgerſchaft glaubt jedoch nicht, daß damit das Endreſultat
bereits feſtſteht.

Zeitz, 2. Nov. (Die Bevölkerung) der Stadt betrug
am 30. September 33 809 Einwohner. Unter Berückſichtigung
der Geburts und Sterbefälle, der Zu und Abzüge betrug die
Bevölkerung am 31. Oktober 33 942 Einwohner.

X Zeitz, 2. Nov. (Unterſtützungsverein.) Der
Bürgerunterſtützungsverein hat ſatzungsgemäß wieder
am Reformationsfeſte, dem Schluß des 69. Geſchäftsjahres, 204
Perſonen mit 1784 Mk. beſchenkt. Das Vereinsvermögen iſt auf
14 342,04 Mk. angewachſen.

t Lauchſtädt, 2. Now. (Die goldene Hochzeit) feierte
hier das Karl Kuhblankſche Ehepaar.

Camburg a. S., 2. Nov. (Entwichener Geiſtes-
kranker.) Hier wollte ein junger Mann mit dem Fahrrade
eines andern, das auf der Straße ſtand, entfliehen; er wurde
aber angehalten. Als ihn ein Beamter feſtnehmen wollte, ſetzte
er ſich mit einem ſcharfen Dolche zur Wehr, doch wurde er ent-
waffnet. Er hatte noch fünf Dietriche bei ſich. Es wurde feſt
geſtellt, daß es ſich um einen am 4. Auguſt aus der Jrrenanſtalt
Colditz in Sachſen entwichenen Geiſteskranken handelt.

4 Torgau, 2. Nov. Einen verwegenen Flucht-
verſuch) beging in der vorvergangenen Nacht ein im Garniſon
lazarett untergebrachter Unterſuchungsgefangener. Barfuß undnur mit einem Hemd bekleidet ließ er ſich mittels r
gebundener Bettücher aus dem oberen Stockwerk des Lazaretts
herunter und flüchtete durch die angrenzenden Gärten. Auf dem
Strohboden eines Nachbargrundſtücks wurde der Ausreißer
wieder aufgefunden.

t Teuchern, 2. Nov. (Ausſtellung. Wahlen.)
Vom 14. bis 17. November findet hier die Ausſtellung für
Volksgeſundheit und Jugendpflege ſtatt. Auf Donnerstag, den
13. November, ſind die Stadtverordnetenwahlen an-
geſetzt. Zu wählen ſind in der erſten Abteilung drei, in der
zweiten und dritten je 2 Stadtverordnete.

n AQuerfurt, 2. Nov. (Reformationsfeiern.
Neue Schule. Goldene Hochzeit.) Die Feier des Re
formationstages, mit welcher in unſerer Stadt ſeit langen
Jahren eine Guſtav-Adolf-Feier verbunden wird, nahm einen ſehr
erhebenden Verlauf. Der Gottesdienſt in der Stadtkirche wie der
Familienabend erfreuten ſich zahlreichen Beſuches. Die Feſt-
predigt hielt Herr Paſtor Mühlſteph aus Döcklitz. Ein treff
licher Geſang des gemiſchten Chores erhöhte die Feier. Den
Familienabend im Saale des Hotels „Zur Sonne“ eröffnete Herr
Superintendent Roſenthal mit erner Begrüßungsanſprache
unter Anknüpfung an die Theſe Luthers „Von der ſteten und
unaufhörlichen Buße, dem rechten, wahren Schatz der Kirche, von
der Liebe, die da wächſt durch das Werk der Liebe“. Jm weiteren
Verlauf des Abends zeichnete derſelbe Redner noch einige kleine
Bilder vom Provinzial-GuſtavAdolf-Feſte. Dann erzählte Herr
Paſtor Mühlſteph aus Döcklitz mit warmer Begeiſterung aus
ſeinen Erfahrungen und Erlebniſſen in Aſuncion (Paraguay),
wo er ſieben Jahre Pfarrer der deutſch- evangeliſchen Gemeinde
geweſen iſt, und Herr Paſtor Wen z Nemsdorf gab einen leben

von M. 1.15 an per Meter, letzte Neu
heiten. Franko und sohon ver-
zolIt ins Haus geliefert. Reiche
Muſterauswahl umgehend. (8687

E. Hennseherg, vofl. J. M. d. deutſch. Kaiſerin, Züriech,
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digen, anſchaulichen Bericht von der Zentralverſammlung der
GuſtavAdolfStiftung in Kiel. Geſänge mehrerer Kinderchöre-
unter Leitung des rn Kantors Bleichrodt fanden reichen
Beifall. Eine beſondere Freude war es noch für die große det
verſammlung, daß auch der Lehrergeſangverein, deſſen it
wirkung im Programm nicht vorgeſehen war, mehrere Lieder in
vollendet ſchöner Weiſe zum Vortrag brachte. Die Sammlungen
in der Kirche und beim Familienabend ergaben einen reichen Er-
trag. Jn Steigra wird demnächſt eine zweite Schul
ſtelle errichtet und für den zweiten Lehrer ein Schulhaus er
baut werden. Geſtern feierten in Obhauſen-Petri die Wilhelm
Zahnſchen Eheleute das Feſt der goldenen Höchgeit.

g. Harzgerode, 2. Nov. (Feuer.) Sonnabend früh 5 Uhr
brannte eine in der Poſtſtraße belegene, dem Landwirt Ernſt
Hartung gehörige Scheune vollſtändig nieder. Das in der
ſelben befindliche Großvieh konnte gerettet werden. Eine Ziege
und ca. 17 Hühner kamen in den Flammen um. nebenan
liegende Herzogliche Amtsgericht wurde nur leicht beſchädigt.
Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß eine am Boden ſtehende
Stallaterne von einer Kuh umgeworfen wurde und explodierte,
worauf das an der Erde lagernde Stroh in Brand geſetzt wurde.

Salzwedel, 2. Nov. (Wochenmarkt.) Auf dem von
Käufern und Verkäufern gutbeſuchten Wochenmarkte
koſteten Kartoffeln 1,20--1,80 Mk., Landbutter 1,25--1,35 Mk.,
Molkereibutter 1,45 Mk., Eier 5,10 Mk. das Schock, Gänſe 0,75
bis 0,85 Mk. das Pund, Enten 0,90 Mk. das Pfund, Kaninchen
1 Mk., Haſen 3,75——-4,25 Mk., Ferkel 12-18 Mk., Pölke 30--45
Mark, Futterſchweine bis 63 Mk.x Vurg b. Magdeb., 2. Nov. Verſammlung. Be
teiligung ander Beſiedlungsgeſellſchaft.) Der
Verein der Gemeindevorſteher im Kreiſe Jerichow I hielt eine gut-
beſuchte Verſammlung ab. Die Stadtverordneten beſchloſſen,
ſich an der zu gründenden Beſiedlungsgeſellſchaft der Provinz
Sachſen mit einem Stammkapital von 10 000 Mk. zu beteiligen.

Heiligenſtadt, 2. Nov. Neuer Superintendent.)
An Stelle des in den Ruheſtand getretenen Superintendenten
Kuliſch iſt gutem Vernehmen nach Profeſſor Dr. Rauſch,
bisher Religionslehrer in Kloſter Roßleben, als Superintendent
n Oberpfarrer der evang. Gemeinde nach Heiligenſtadt be
rufen.

n. Cöthen, 3. Nov. (Ein gefährliches Schaden-
feuer) kam in der Sonntagnacht im Grundſtück des Spediteurs
Gum mel in der Mühlenſtraße aus. Auf bisher unermittelte
Art war eine Niederlage mit Carbolineum und Teer in Brand
geraten. Hohe Flammen ſchlugen empor und ungeheure Rauch-
maſſen verhüllten die ganze Gegend. Die brennenden Fäſſer
platzten und der Jnhalt floß gleich einem feurigen Bach gegendas Wohngebäude. Glücklicherweiſe war Hilfe ſehr ſchnell zur

Stelle, andernfalls wären die angrenzenden Gebäude verloren
geweſen.

Neumühle b. Greiz, 2. November. (Brand einer
Sommerfriſche.) Jn der Nacht zum heutigen Sonntag
wurde unſere von weither, beſonders von Leipzig und Plauen,
von Jahr zu Jahr mehr beſuchte, lieblich im Elſtertale gelegene
Sommerfriſche von einer ſchweren Brandkataſtrophe
heimgeſucht. Das große Hotel-Etabliſſement Schürer brannte
total nieder. Das Feuer war im Muſikwerk des großen Saales
wahrſcheinlich durch Kurzſchluß entſtanden und gewann ſo ſchnell
an Umfang, daß die herbeigeeilten Wehren machtlos waren.
Das ganze große Etabliſſement, beſtehend aus
Hotel und Wohnhaus, Reſtaurant, Saal und Wagenremiſen, iſt
zerſtört. Gerettet konnte nur wenig werden. Die im Wohn
hauſe wohnenden fünf Familien haben den größten Teil ihrer
Habe verloren.

Jlmenau, 2. Nov. (Die Thüringerwaldpoſt) von
BockWallendorf nach dem Höhenorte Neuhaus a. R. wurde
geſtern nach Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Bock-Wallendorf
Neuhaus aufgehoben. Dieſe Poſtlinie war eine der älteſten
in ganz Thüringen.

X Ruhla, 2. Nov. (Ein Ausbrecher feſtgenom-
men.) Der im Juli aus dem Zuchthaus Gräfentonna ent-
wichene Arbeiter Sander Töpfer aus Eiſenach wurde von
einem Schutzmann hier feſtgenommen. Töpfer hat noch eine
Zuchthausſtrafe von ca. 3 Jahren zu verbüßen.

Salzungen, 2. Nov. (Altertumsfund.) Jn
Völkershauſen wurden beim Freilegen eines alten Kanals auf
einem Grundſtück am Abhang des Oechſens die Reſte einer
Mauer aufgefunden, die von Sachverſtändigen als aus der
Römerzeit herrührend bezeichnet werden.

n. Breeſen, 3. Nov. (Denkſteinweihe.) Durch eine
ſchlichte, aber würdige Feier wurde am Sonntag nachmittag hier
die Weihe eines Jahrhundert-Denkſteins vollzogen.
Pfarrer Grape-Reupzig hielt die Weiherede.

Kaſſel, 2. Nov. Ein Werber verhaftet.) Geſtern
wurde ein 22 jähriger Arbeiter wegen Werbearbeit für die

e e e e

r enleggen unter ſeinen noch militärpflichtigen
et.llegen verhaf

Wurzen, 2. Nov. (Katzenſteuer.) Jn letzter Stadt
verordnetenſitzung wurde die Einführung einer tzenſteuer
angeregt.

w. Plauen, 3. Nov. (Verhängnisvolle Meſſer-ſteche re i.) Jn dem benachbarten Tannag wurde bei einer
Schlägerei zwiſchen jungen Leuten der 19 Jahre alte Sticker
Guſtav Franz von dem gleichaltrigen Dienſtknecht Reichbott
durch Meſſ erſt iche ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf
ſtarb. Der Täter wurde verhaftet.

Aus dem Gerichtsſaal.
Profeſſor Lehmann-Hohenberg verurteilt.

Unter großem Andrang von Juriſten, Aerzten und Schrift
ſtellern verhandelte die Strafkammer des Landgerichts Weimar
gegen den früheren Kieler Profeſſor Lehmann-Hohen-
berg wegen dreier Fälle der einfachen und verleumderiſchen Be
leidigung des preußiſchen Offigierkorps, des Generalmajors
Wiſcher (Münſter) und des Großherzogl. weimariſchen Amts
richters Lemmerzahl (Weimar). Die Beleidigungen hängen mit
der Rolle zuſammen, die der Angeklagte in verſchiedenen größeren
Prozeſſen ſpielte, da er eine Reform des Strafgeſetzes um des
willen herbeizuführen ſucht, weil die gegenwärtigen Zuſtände auf
dem Gebiete der militäriſchen und bürgerlichen Rechtſprechung
ſowie auf dem Gebiete des Jrren- und Entmündigungsweſens
unhaltbar ſeien. Nach ſeinen Erfahrungen beim Hüger-Prozeß
behauptete der Angeklagte, daß im Reiche keine Gerechtigkeit
herrſche. Der Kaufmann Großer (bekannt durch ſeinen Revolver
überfall im Sitzungsſaale des Reichsgerichts), ſei das Opfer
ſchwerer Rechtsbeugungen geworden; im Gegenſatz zu früher
könne man heute im Amte bleiben oder als Offizier komman-
dieren, ſelbſt wenn man „als Hallunke oder Meineidiger gebrand-
markt worden ſei“. Jn der Beſprechung des Falles Hüger warf
der Angeklagte dem damaligen Sachverſtändigen des Kriegs-
miniſteriums Oberſtleutnant Wiſcher. vor, er nehme es mit
ſeiner Eides- und Sachverſtändigenpflicht nicht genau. Wegen
der beiden Artikel war bereits vor drei Jahren Klage erhoben
worden, und zwar vor dem Amtsgericht Weimar unter dem Vor
ſitz des Amtsgerichtsrats Lemmerzahl. Es wurde aber be
ſchloſſen, die Verhandlung auszuſetzen, um LehmannHohenberg
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. Hierwegen erhob
der Angeklagte neuerdings den Vorwurf, daß das Vorgehen gegen
ihn einfach unanſtändig ſei und wegen dieſes neuerlichen Vor
wurfs wurde auch vom weimariſchen Juſtizminiſterium gegen
ihn Klage erhoben. Der Angeklagte Lehmann-Hohenberg erklärt,
es ſei ihm nicht eingefallen, alle Richter als ungerecht hinzu
ſtellen. Wenn es ſich aber um ſo zahlreiche Einzelfälle handelt,
müßten die Richter im Jntereſſe ihres Standes ſelbſt einſchreiten.
Den Artikel habe er in hochgradiger Entrüſtung über die wiſſent-
lich unwahre Bekundung eines Beraters des Kaiſers im Reichstag
bei der Jnterpellation wegen des verunglückten Hauptmanns
Luthmer geſchrieben. Der zweite Angeklagte, Verleger Georg
Kohl (Brackenheim), der den unter Anklage geſtellten Aufſatz
als verantwortlicher Redakteur der Zeitung „Deutſchland“ ver
öffentlicht hatte, war wegen weiter Entfernung ſeines Wohn
ſitzes vom perſönlichen Erſcheinen entbunden worden. Jn der
Beweisaufnahme drehte ſich die Vernehmung der militäriſchen
Zeugen hauptſächlich um Satisfaktionsfähigkeit der unter Ent
ziehung der Uniform entlaſſenen Offiziere. Der ärztliche Sach
verſtändige, San.Rat Dr. Ganſer, dirigierender Arzt der Heil-
und Pflegeanſtalt Dresden, bezeichnete den Angeklagten in ſozial-
politiſcher Beziehung als Dilettanten, in wiſſenſchaftlicher Be
ziehung ſei er unzurechnungsfähig, ſonſt aber könne der S 51
St.G.B. auf ihn keine Anwendung finden; der Angeklagte ſei
voll verantwortlich, aber was er tue, wachſe aus ſeinem abnormen
Charakter heraus. Vom mediziniſchen Standpunkt aus ſei der
Angeklagte nicht als geſund zu bezeichnen. Nach langer Be
ratung fällte der Gerichtshof das Urteil, in dem es u. a.
heißt: Der Angeklagte Profeſſor Lehmann-Hohenberg wird wegen
Beleidigung in zwei Fällen verurteilt, im dritten freigeſprochen.
Die Beleidigung des Offizierkorps wird darin erblickt, daß der
Angeklagte ſich nicht darauf beſchränkte, irgendwelche konkrete
Tatſachen in bezug auf Offiziere anzuführen, ſondern daß er
weiter gegangen iſt und dem Offizierkorps den Vorwurf mangel-
hafter Ehre gemacht hat. Er hat durch verallgemeinernde Kritik
das preußiſche Offizierkorps der öffentlichen Nichtachtung preis-
gegeben. Jm Fall Wiſcher war das kurze Gutachten des Zeugen
einer Erläuterung bedürftig, die der Zeuge in glaubwürdiger
Weiſe gegeben hat. Jn der Angelegenheit der Beleidigung des
kommandierenden Generals iſt die Einſtellung des Verfahrens
beſchloſſen worden, weil von dem Angeklagten eine andere Perſon

r wurde als er hatte tre wollen. Bei dem Ja
mmerzahl iſt anzuerkennen, daß der Angeklagte infolge des

Verfahrens vor dem Amtsgericht Weimar zu der Anſchauun
kommen konnte, daß en ihn parteiiſch verfahren worden ſel
Daß der Angeklagte in Wahrung berechtigter Intereſſen handelte
kann nicht bezweifelt werden. Die von ihm gebrauchten Aus
drücke ſind zwar ſehr ſcharf, laſſen aber die Abſicht einer Veleidi,
gung nicht ohne weiteres erkennen. Wegen des erſten Falles
wird der Angeklagte zu 400 Mk., wegen des Falles Wiſcher zu
200 Mk. Geldſtrafe oder 60 Tagen geft verurteilt. Der Ange
klagte Verleger Kohl wird wegen Beleidigung zu 100 Mk. oder
10 Tagen Haft verurteilt.
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Der Ritualmordprozeß in Kiew.
Am 2. November begannen die Gutachten der Weg

logiſchen Sach verſtändigen. Prangites erklärte
der Talmud enthalte indirekte Anzeichen von Vorſchriftenchriſtliches Blut zu genießen. Der Fali Juſchtſchinsfi
ſehe ganz nach einem Ritualmord aus; beſonders
die 13 Wunden an der Schläfe und die Verletzungen am Halſe
wieſen darauf hin. Die Geſchichte kenne 200 von Juden be
gangene Ritualmorde.

Das Unglück auf dem Linienſchiff „Oſtfriesland“ voOber Kriegsgericht. Das Ober- Kriegsgericht zu Wilhelm ehe

er ähn r mienſht J fang Unvorſichtigkeiten Fähnri ötze vom Linienſchiff „Oſtfriesland“ ehat, zu 45 Tagen Feſtung. rſchoſen

Sport und Jagd.
Radfahrſport. Der Große Eröffnungspreis der PariſWinlerbahn endete am Sonntag mit Aue Siege des de utſhe

Weltmeiſters Rütt.
Neue Weltrekorde von Saldow in Dresden. Das Match

SaldowThomas, das am Sonntag als letzte Veranſtaltung dieſer
Saiſon auf der Dresdener Radrennbahn zum Austrag kam
endete mit dem überlegenen Siege von Saldow, dem es trotz eines
Motordefektes gelang, ſechs neue Weltrekorde aufzu
ſtell. en. Fuß

Fußballſport. Die Leipziger Sportfreunde gewannen an;De tag in Halle gegen den Halleſchen Fußballklub von 150
mit 1:0.

Weltmeiſterſchaft im Tennis. In Stockholm haben am
Sonntag in Anweſenheit des Kronprinzregenten, der Kron
prinzeſſin, des Herzogs von Södermanland und anderer hoher
Perſönlichkeiten die Kämpfe um die internationale Weltmeiſter-
ſchaft im Tennis auf Bahnen in abgeſchloſſenen Räumen ihren
Anfang Sarergeen

Jagdergebniſſe: Jm gräflichen Jagdrevier zu Dölkgwurden 485 Haſen erlegt. Jn Cu er ergab die Jan
Haſen, in Paupitzſch-Zſcherne bei Delitz 166 Haſen und
in Grabſchütz 290 Haſen. Schönewerda. Von
14 Schützen wurden 6 Rehe, 41 Haſen, 24 Kaninchen und 3 Reb-
hühner erlegt. Jagdherr: Oberamtmann Hoch, Domäne Schöne-
werda. Gemeinſame Jagd Benndorf- Körbisdorf
Naundorf: 720 Haſen, 32 Hühner. Bei der auf der Domäne
Neubeeſen abgehaltenen Jagd wurden 642 Haſer und 15 Reb-
hühner zur Strecke gebracht.

Kurorte und KReiſen.
Rundreiſeverkehr nach Oſtaſien. Der Norddeutſche Lloyd

hat mit den am internationalen Verkehr über Sibirien nach
Oſtaſien beteiligten Eiſenbahnverwaltungen ein Abkommen ge
troffen, wonach in einer Anzahl wichtiger Stationen kombinierte
Rundreiſekarten verkauft werden, die zur Hinreiſe nach Oſtaſien
zu Schiff über Suez und zurück auf dem Landwege über Sibirien
oder umgekehrt berechtigen. Dieſe Karten ſind zwei Jahre gültig
und gewähren eine nicht unbedeutende Preisermäßigung. Dant
ihrer äußerſt praktiſchen Verwendbarkeit erfreuen ſie ſich beim
Reiſepublikum großer Beliebtheit, zumal, da ſie auf den See-
ſtrecken weitgehende Bewegungsfreiheit geſtatten. Der Schein für
die Strecke Europa via Suezkanal nach Schanghai bzw. umge-
kehrt iſt auch gültig für Dampfer der Meſſageries Maritimes, des
Oeſterreichiſchen Llohd, der Peninſular und Oriental S. R. E.
und der ruſſiſchen freiwilligen Flotte. Es iſt nicht nötig, daß die
Reiſenden einen Dampfer derſelben Geſellſchaft auf der ganzen
Strecke benutzen, ſondern ſie ſind berechtigt, in Port Said bzw.
Alexandrien, Colombo, Singapore und Hongkong auf einen
anderen Dampfer der genannten Linien überzugehen. Außerdem
kann die Fahrt in jedem beliebigen Anlegehafen der Schiffsgeſell
ſchaften unterbrochen werden, ſie muß dann aber bis zum nächſt
g2 enen Haupthafen mit derſelben Geſellſchaft fortgeſetzt

erden.

Beachten Sie bei Verwendung
der Knorr-Suppenwürfel den
hochfeinen, natürlichen Ge
ſchmack jeder Sorte und die
große Kusgiebigkeit! 46
Sorten, wie Hausmacher, Eier-
ſpätzle, Pariſer 2e. 1 Würfel
3 Teller 10 Pfennig.

Ebenſo anerkannt ſind

KnorrHafermehl, Haferflocken S
Veismehl, Grünkernmehl. 8

Wratzke u. Steiger, Porter v
GoldJuwelen SilI ber.

empfiehlt

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
Verlag der Hallesehen Zeitung,

Landeszeltung für die Provinz Sachsen,
Halle a. S., Leipziger Strasse 61/62.
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Nachtüicht ohne Oel
iy echt du Graf9egen 25 P Auürnbero *200Glatey onnenblock a

Grosse Ulrichstrasse 57.Vorräti vorm.ins Max Herrmann wun eenggt

Romane beräßmter Männer und Trauen
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n s
von Pora Vuncker
Preis M. geb. 5 M.

Sefeindet und beneidet von den Vorneßmsten des Bandes,
verstand es die verfüßreriscß scßöne Marquise durch ißre
acffopfernde Biebe und eſorge für die Anterßaltung und
Serstreuung des Rönigs sich dessen Biebe eu erringen
und durcs naßesu wer Jaßrseßnte den wankelmätigen

Fürsten an sfch s ffetften.

Zu haben in allen Buchßandlungen
Prospeſſte der frußer erschienenen 7 Romane gratis

e Bonn Be
Große, moderneingerichtete Eiſengie erei,

welche Stücke bis zu 20 000 kg Gewicht zu gießen in der Lage iſt,
ſucht Jahreskundſchaft.

Erſtkla bei gü i äehe e Segen peg ehe gewährleiſtet Fgh

Einer erzählt es dem andern, daß wir in
Kathreiners Malzkaffee ein wohlſchmecken

des, billiges und geſundes Familiengetränk

haben. So iſt Kathreiners Malztaffee in
25 Jahren zu einem Volksgetränt erſten

Ranges geworden. Viele Millionen trinken

ihn täglich.
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